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Dir Palaftrevolution bei den Berliner Nazis . ! Sauernnol und ArbeikernotZu unserer Reichskouserenr
am 7 . September .

DaS Präsidium d « S Parteivorstan -
her der deutschen sozialdemokratischen Partei
sowie der Zentral - GewerkschastS «
io «Mission traten zu einer Beratung zu¬

sammen , um di « letzten Vorbereitungen zu irr

siir Sonntag , den 7. September , nach Prag ein «

berufene » Reichskonferenz z » treffen .
Im Laus « der Beratungen wurde allgemein

die Ansicht zum Ausdrucke gebracht , daß es im

Hinblick auf die in letzter Zeit zu Tag « getre¬
nnt Verschärfung der Wirtschaftskrise und auf
den wachsenden Notstand der deutschen Arbeiter «

Nass« notwendig sei , den Vertrauensmännern
ter Partei und Gewerkschaften die eingehendste
Krörterung der wirtschaftlichen Problomo und

ter sich daraus für di « Arbouerklasf « ergebnrden
llnsgaben zu ermöglichen und die ganz « Konfe -
rrnz In den Dienst dieser schwierigen Fragen
« stellen . SS kamen daher die beiden veran -

sloltendrn Körperschaften Überei », di « für de «

7. September einberuseno Tagung vor allem auf
die Beratung der wirtschaftlichen Pro «
tleme zu beschränken und die Erörterung der

politischen Forderungen dem für den

17 . Oktober nach T«plitz einberufenen
Parteitag zuzuweisen , welcher di « politi¬

schen und kulturellen Forderungen der deutschen
Arbeiterklasse — einem bereits gefaßten Be¬

schluss« gemäß — in einem besonderen Punkt «
( traten wird .

Seine Einigung in Indien .
- London , 2. September . „ Daily Tel « »

erchh " berichtet au » Allahabad : Die beiden

liberalen Führe « Sapru und Jayakar , di « am

Smttag und Sonntckg 7m Gefängnis von Rain »

«wgchmd mit den beiden NehruÂ b' erirten ,
ha « sich mit " einem an Gandhi " ' ,gerichteten
vckf der Rahrus nach Puma begeben . ES ver¬

lockt , daß di « beiden Nahen » unnachgiebig find ,
pich di « Verhandlungen gescheitert
fti . Ss ist zu - befürchten , daß jetzt die Einfiel -
lieg der Bewegung des zivilen Ungehorsam »
w» seilen de » Kongresse « äußerst unwahrschein »
o

Loudon , 2. September . „ TlmeS " meldet
«u» Allahabad : Di « BennittlungSverhandlungen
zwischen Sir Tey Sapru und " de » Brüdern

Kehr « haben zu keiner Einigung geführt . Sir

Ich Sapru ist zu Gandhi abgereist , um ihm
wu den Scheitern der Verhandlungen Mitteilung
p machen .

ölens Antwort auf die Frechheiten
Baugolns .

Wien , 1. September . Die RathauSkor »
«spondenz meldet : Bekanntlich wollte die Ge¬
meinde Wien anläßlich des Besuche » der Trup¬
pen beim Abschluß der Herbstüoungen das Rat¬
haus festlich beleuchten , allen Angehörigen de »

LundeShcereS freie Fahrt auf der städtischen
Straßenbahn und der elektrischen Stadtbahn
gewähren, ferner den Soldaten eine Reihe Wie¬
ner Ansichten zur Erinnerung an de »r Aufenthalt
in Wien widmen und überdies die Truppen
im Rathaus bewirten . Mit Rücksicht auf die

Stellung de » HeereSministeriumS , wie sie sich
au » den bekannten Kundgebungen der lebten

Tage ergibt , wurde » mnmehr von den beabfich»
ügten Veranstaltungen und Begünstigungen
Abstand genommen .

27 Uaudidalenlifteu .
Berlin , 2. September . Am 1. September

schloß die Frist für die Einreichung der Kandi¬

datenlisten zu den deutschen Reichstag - Wahlen.
Da » Ergebnis der Anmeldungen bestätigte nicht ,
den Optimismus derjenigen , die erwartet batten ,
daß die parteiliche Zersplitterung ein Ende ge¬
funden habe . Bei den Reichswahlen in » ' Jahre
1928 bewarben sich

' um die Mählerstiminen
nicht weniger al » 32 Parteien , doch stieg diese
Zahl Heuer noch um eine an , so daß 33 Kandi¬

datenlisten angemeldet wurden . Sechs davon
wurden jedoch von . der ReichSwahlronntiission
aus fonnellen Gründen abgelehnt , so daß die

Wähler am 14 . September über ' 27 Kandi¬

datenlisten zu entscheiden haben werden. ' Die

Kandidatenlisten sind, wie eS die Wahlordnung
vorschreibt,, nach der zahlenmäßige » Vertretung
der kandidierenden Parteien im letzte». Reichs¬
tag numeriert . ' Bei Parteien , die bis jetzt noch
keine Abgeordiicten hatten , entscheidet die Rei -

hensolge der Anmeldung oder eventuell dos
Los. ,

Der Berliner Polizeipräsident
teilt über die bereit » kurz gemeldete Nazirevoltc
noch mit :

Am 31 . August d. I . wurde kurz nach
2 . 30 Uhr morgen » das Ueberfallkominando der
Schutzpolizei nach den in dar - yedoniannstraße 10
gelegenen Räumen de » GaueS Groß - Berlin der
Nationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei
gerufen . Etwa 25 bis 30 Anhänger der Natio -
noli ' ozialistischen deutschen Arbeiterpartei , zum
großen Teil Mitglieder der sogenann¬
ten Sturmabteilungen — entgegen
airder » lautenden Pressemeldungen nicht An¬

hänger der KampfgemeiNischaft revolutionärer

Nationalsozialisten ( Straßer - Richtung ) — waren

widermechtlich dort eingeorungen .
Angeblich iui Besetzung der Räume de »

nationalsozialistischen GaueS von ihrem obersten
S . A. - Führer S t e n n e S besohlen , hatten säe
die EingangStür eingeschlagen und » raren in
die Geschäftszimmer de » GaueS gcstnrnlt , nach¬
dem chncn von den dortselbst befindlichen Mit -
gliedarn der sogenannten Schutzstaffel Wider¬
stand entgrgengosetzt worden »rar . Zwei Schutz¬
staffelleute haben hierbei blutende Kopf¬
wun d en davongetragen und muhten mittels

Kraftwagen der Rettungsstelle zngefichrt werden .
Bei dem Rückzug der Schutzstaffelangehöri¬

gen in die von der WohnungStür entfernter
gelogenen Räume wurden von den Sturmabtei -

lungSmännern fast all « auf den Korri¬
dor mündenden Türen zerschlagen .
Auf dem Schauplatz ihrer Tat blieben Stuhl -
beim , Sitze,, Dankbeine , Besenstiele und der¬

gleichen zuruck .
Durch die eintreffende Polizei konnten

weitere Ausschreitungen verhindert ' werben . Da
von de » S . A. - Leuteu behauptet wurde , daß sich
in den Räumen der GaugoschäftSstelle Waffen
befänden , wurden diese von de » am Tatort

ebenfalls ei »getroffene » Beamten dar politischen
Abteilung deü Polizeipräsidiums einer Durch¬
suchung »mtcrzogen ^ .

Am Montag ist Hitler in Berlin oin -

getroffen , um den Krach in seitdem Berliner

Laden zu schlichten .
Wie der oppositionelle „Nationalsozialist "

»leidet , beschrankt sich di « S . A. - Oppositio »
keineswegs auf Berlin : „ Die S . A. - Opposition
beschränkt sich nicht allein auf Berlin . Hinter
Hauptmann Stenne » stehen nicht nur die Ber¬

liner und die zu seinem ostdeutschen Gebiet

stehenden S . A. - Abteilungcn ; die sächsische
S . A . und süddeutsch « S . A. haben sich
mit feinem Vorgehen solidarisch erklärt .
Insgesamt kann sich StenneS auf ungefähr
20 . 000 oppositionelle S . A. - Leute

Budapest , 2. September ( MTJ . ) . Seit

gestern 15 Uhr hat sich nicht » zugetragen . In
der Stadt herrscht völlige Ruh « .

Heute vormittag » rotteten sich im 7. Bezirk
100 bis 150 Arbeitslos « zusammen , di « unter

de « Rufen : „Brot ! Arbeit ! " rin « lärmende De¬

monstration veranstalteten . Di « Polizei zer .

streut « di « Grupp « müheloS . 21 Demonstranten
wurde » stellig gemacht .

*

v u d a p « st, 2. September lMTJ . ) . Di «

gestern von der Polizei stellig gemacht «» Ruhe¬
störer wurden zum Teil bereit » abgeurteilt und

von der Polizei entlassen , zum Teil aber der

Oberstadtbauptmannschast übergeben , da gegen

sie da » Strafverfahren eingeleitet wird . Da di «

Demonstrationen sich im S. tmh 7. Bezirk « ab -

spielten, hatten , die Polizeimannschaften dieser
Reviere am meisten zu tun . Im 6. Bezirk wur¬

den 140 Personen stellig gemacht , davon wnrden

40 Personen zu Freiheitsstrafen v o n 3 b l S 10

Tagen verurteilt, ' 40 der politischen Abteilung
der Oberstadthauptmannschaft und 11 d4m Ju¬

gendgericht übergeben , während die übrigen ent¬

lassen wurden . Bon de » bei der Polizeimann «
schäft im . 7. Bezirk stellig gemachten Personen
wurden 35,zu Freiheitsstrafen von 2 bi » 8

Tagen verurteilt . Gegen neun Personen wurde

da » Strafverfahren eingeleitet und «ine Per¬

fon wurde dem Jugendrichter übergebe «, von

den wegen Uebertretungen verurteilt « « Personen
habe » bloß drei Berufung eingelegt , während

st ütze n, Ti « zwölf Forderungen der opposi¬
tionelle » 2 . A. sind u. a . finanzielle Unterstüt¬
zung der S . A. - Arbeit , Herabsetzung ihrer Bei¬

träge — tatsächlich muß die 2 . A. , die sich am

ntctstcn für die Partcipropaganda cinsctzt , die

Kostcil ihrer Lastantofahrtcn usw . aus eigener
Tasche bezahlen —, unbedingte Ab stell u n g
der Bonzen - und Mißwirtschaft ,
Aufstellung von 2 . A. . Kameraden zur Reich »-
tagsivahl , Sicherung gegeit reaktionäre Einflüsse
in der Partei u. a. m.

*
*

*

Die Prätorianer find beruhigt :
Sie erhalte « höheren Soldk

Berlin , 2. September . sEigenbericht . ) Die
Revolte im Hakenkreuzlager hat damit geendet ,
daß Hitler und Goebbels die Forderun «
gen der Sturmabteilungen erfüllt
haben . Sie mußten es tun , wenn sie nicht vor
den Wahlen den Zerfall ihrer Partei riskieren

wollten . E » hat sich vorwiegrnd um Forde¬
rungen materieller Art gehandelt . Der

„völkische Beobachter " bringt «ine sogenannte
„ Verfügung " Hitlers , wonach Hitler selbst den

Oberbefehl über die SA übernimmt und diesen
ein « Zulage von 20 Pfennig für jedes
Mitglied und die Hälfte der sogenannten
Kampsschatz - Spenden gcluährt . Den Rechtsschutz
für die wegen der Berliner Krawalle angeklagten
SA - Leute sollen die Gaukasfen bezahlen . ( Hier

handelt e » sich also um eine ausgesprochene Kriegs¬
entschädigung der Besiegten an die Sieger ; dafür
daß sie ihnen Türen und Tische demolierten , dür¬

fen bk Parteitosic » den SA - Leuten jetzt di « Ad .

valabitt bezahlen ! ) .
Die Mfnahw - gcbiihr wird van einer Mark

auf zwei Mark erhöht . Mit diesen Konzessionen
wird vor aller Oeffentlichkeit sestgestellt , daß die

Sturmabteilungen der National¬

sozialisten nichts anderes find als eine

bezahlte Prätorianergarde , die gegen
Sold zu allen Schandtaten bereit ist . Bemerkens -
wert ist auch, daß die völkischen Blätter paar die

Verfügung Hitler » bringen , aber kein Wort über

di « Rauferei unter den Berliner Nationalsoziali¬
sten melde » .

Soweit der Revolte überhaupt politische
Ursachen mit zugrundeliegen , war e » der Un¬

wille darüber , daß Hitler und Goebbels be¬

absichtigen , nach den Wahlen eine reformisti -
f ch« Politik zu treibe «. Es verlautet nämlich ,
daß zwischen den bisherigen Regierungsparteien
und den Deutschnationalen und Nationalsozialisten
bereits Verhandlungen über die Bildung
eines Bürge rb locke stattfinden , indem die

Hitlerianer da « Verkehrsministerium erhalten

sollen .

die übrigen di « Verbüßung der Strafe sofort
angetreten haben . Di « in » Spital überführten
Demonstranten wurden zum großen Teil von

dort wieder entlassen , und heute befanden sich
» urmehr 28 von ihnen in Pflege . Der Zustand
von zwei Personen ist lebensgefährlich , acht
ander « Personen sind schwer verletzt . Im Poli¬
zeispital befinden sich sieben verwundet « Poli¬

zisten , von denen nur der Zustand des einen ,
der einen Beinbruch erlitt , schwer ist .

q>

v n d a p e st, 2. September . Die Polizei hat
davon Kenntnis erhalten , daß di « Abhaltung
eines Roten Tages in Budapest für den 6. Sep¬
tember angekündigt ist , und daß die ' Arbeiter zu

diesem demonstrativen Aufmarsch durch die

Straßen der Stadt aufgefordert werden . In¬
folgedessen hat sie schon für Freitag Nachmittag
erhöhte Alarmbereitschaft angeordnet und wird

bei der geringsten Ruhestörung in der energische¬
sten Weise Einschreiten . Die Oberstadthqupt -
Mannschaft fordert die Einwohner auf , sich am

Sonnabend jeder Gruppenbildung und Ansamm¬
lung sowie jeder Art von Umzügen fern zu

halten .
Inzwischen werden di « Vorbereitungen zum

Leichenbegängnis de » gestrigen Todesopfers ge¬
troffen . Da es nicht nnwahrfcheinlich ist, daß
« s bei der Beisetzung zu Ruhestörungen kommt ,

hat di « Polizei entsprechende Vorkehrungen ge -
trosfen .

In den „ Westböhmischcn Stimmen " for¬
dern die Agrarier unter dem Alarmtitel

„ D i e Not läutet Sturm ! " von neuen :

taatliche und gesetzgeberische Hilfe für die not¬
leidende Landwirtschaft . In diesem Artikel
wird viel übertrieben , manches verdreht , man¬

che » auch von Grund auf falsch dargestellt .
Es ist lächerlich ju behaupten , die Zollgefctze
seien in einer Zeit geschaffen worden , in der

„ 54 Vertreter des Landvolks gegen 246 Ab¬

geordnete bauernfeindlicher Parteien im

Kampfe standen " — sie sind vielmehr von
einer Koalition geschaffen worden , in der die

Agrarier dikticrwn und an den Klerikalen

nicht da » geringste Gegengewicht fanden . Es

ist auch unsinnig , die Sozialisten al » „ Bauern¬
feinde " itnd Diener des Börsenkapitals hin -
zustcllen . Man brattcht nur daran zu
erinnern , daß die Sozialdemokraten in eben

jener Bürgerblockära eine Reihe von bauern¬

freundlichen , börsenfeindlichen Anträgen ge¬
stellt habet ! — so Verbot des Terminhandcls
mit Getreide — und daß „die beiden Land¬

volkspa rtcien " , nämlich die mit dem Baus

kapital sehr stark versippten Agrarier , diese
Anträge santt und sonders ablehnten . Weil
>vir die Nutzlosigkeit der lehteit Zollgesetze
voraussagteu , wird uns vorgeworfen , wir

hätten die Schuhmaßnahnten für die Land -

wirtschaft sabotiert ; die Herren Agrarier wis¬
sen aber sehr gilt , daß wir bereit waren , ihnen
ausreichenden , ehrlichen Schutz zu bieten und

daß der Gedanke de » Getreidemonopols - am

Einspnich der Börse gescheitert ist , zu deren
Anwalt sich die agrarischen Parteien machten !

Was wir ober an der Schwelle der

Herbstsession mit allem Nachdruck sagen müs¬
set», was wir in unserer R c i ch ö k o n f c -

r c n z am komntenden Sonntag mit aller

wünschenswerten Deutlichkeit sagen werden ,
das ist die War n u n g au alle verantwort -

licheu Faktoren in dieseni Staate , jene ' Not

zu verkenuen , die ganz andere Dimensiotten
zeigt als die Bauernnot , jener Millionen zu

vergessen , deren Schicksal nicht minder wichtig
ist als da » der Baiternschaft und die von
allen Seilen als die natürlichen Lasttiere der

Gesellschaft behandelt werden . Wir sind nach
wie vor bereit , den Bauern , von denen ja rin

ansehnlicher Teil unter unseren Fahnen ntit

der Arbeiterschaft marschiert , jedes ehrliche
Mittel zttr Sicherung ihrer Existenz zit ge¬
währen , aber wir fordern attch , daß
der Arbeiter gehört , daß die Not der

arbeitenden Klasse nicht als Selbstverständlich¬
keit hingenommen werde . Bei jedem Hagel -
schlag, bei jeder Mißernte , bei jcdcnt Börsen¬
krach und Biehsterben nach dem Staate und

nach öffentlicher Hilfe rufen darf nur , wer

auch gewillt ist , dent Arbeitslosen , dem Kurz¬
arbeiter , dem in Hungerlohn stehenden Prole¬

ten , dent alten abgcrackcrtcn , dem kranken tmd

invaliden Arbeiter Schutz und Hilfe zu ge¬
währen . Für den Schutz von Bankeittlegern ,
Industriellen , Aktionären , Großbaitern und

Gewerbetreibenden Hunderte ttnd Aberhun¬
derte Millionen zu fordern ttnd aus jedem
schäbigen Brocken von zwei oder drei Millio¬

nen , die für eine proletarische Schichte atiS -

geworfen tverden , eine große Konzession zu
machen , daS kann nicht länger das politische
Kompromiß in diesem Staate sein ! Daß es
Bauernttvt gibt , beztveifeln wir nicht und wir

haben seit Jahren die Arbeitsbauern aufgc -
sordcrt , gemeinsam mit den Arbeitern gegen
die Kapitalisten zu kämpfen , — aber eS gibt
auch wovon niemand spricht , ttnd was so

dringend ist wie nur eilt Problem dieses
Staates , eine drückende , katastrophale N o t

der Arbeiter .

Die Arbeitslosigkeit ist bei uns

niemals , auch währettd der letztett Konjunktur
nicht , gänzlich Verschlvunden , die Kurzar¬
beit in gewissen Industrien seit 1023 eine

Dauererscheinung . Es sei nur an zwei Be¬

triebszweige erinnert , die sich in einer schwe¬
ren . organischen Krise befinden und bei der

gegenwärtigen Wirtschaftspolitik atlf keine

Entlastung rechnen können : den Braun - -

Ruhe in Budapest .
Mafsenurleile — immerhin aber wett mttder al » bei uns ! — Bereitschaft

Mr den 8. September .
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Iohl « nb « rgbau und die Textilindu -
st r i e. Jener ist durch die Weltkohlenkrise
und den teilweisen Berittst des deutschen
Markte - , diese durch den Zerfall Oesterreichs
und die Industrialisierung Südosteuropas be¬

droht , gegen beide Krisen gäbe es nur radi -

Lole Hilfsmittel , BetriebSumstellung , Moder¬

nisierung , industriefreundliche Handelsver¬

träge . Nichts geschieht , sie anzuwenden , hun -

derttausende Arbeiter sind dazu verurteilt , auf

Jahre hinaus zwischen Kurzarbeit »lnd völli -

ger Existenzlosigkeit ein jämmerliches Dasein

zu führen . Drei oder vier schlecht bezahlte
Wochenschichten , daS ist seit Jahren , llnd kaunr

gemildert durch eine schwache Konjunktur¬
welle von 1927 bis 1929 , die Existenzgrnnd -
lage unserer Bergarbeiter im Braunkohlen -
gebiet « ich Zehnlausender Textiler der FlachS -
und auch der Baumwollbranche . DaS Schick¬

sal von dreiviertel Millionen Menschen hängt
— der BolkSwirtschafter Uhlig hat es kiirz -
lich selbst ausgesprochen — von der Entwick¬

lung unserer Textilindustrie ab , Millionen

find eS, die durch die Krisenerscheinungen in

den verschiedensten Industriezweigen bedroht
werden , seit sieben Jahren lautet die Not in

den Arbeiterhütten und Mietskasernen
Sturm , aber da - Verständnis der übrigen
Volksschichten für diese Not war und ist be¬

schämend gering . Wüßten eS die Arbeiter

nicht , sie lernten es jetzt , daß ihre
Befreiung nur ihr eigenes Werk

fein kann , daß nur Organisation , Einigkeit
und Kampf , daß nur die Starke der Sozial¬
demokratie und der freien Gewerkschaften sie
vorwärtSbringen können .

In anderen Ländern mag die Konjunk¬
tur Löhn « bringen , von denen der Arbeiter
einen Notpsennig zurücklegen kann . Nicht daß
er Kapitalien aufhäufen könnt «, von denen

feine Familie monatelang leben könnte . Aber

er kann seine Wasch«, seine Kleider , seinen
HauSrat auSbeffern und auffrischen , um ein

Jahr , zwei Jahre der Krise zu überdauern ,
ogne gerade zum Bettler und zerlumpten
Landstreicher zu werden . Bei unS hat die

Konjunktur in der westlichen Staatshälfte
Löhne gebracht , die um ganze zwei Prozent
höher waren als die Krisenlöhne von 1923 :
nn Osten der Republik sanken während der

Konjunktur noch die Löhne ! DaS liegt zum

großen Teil an der Spaltungsarbeit
der Kommunisten , mm andern aber

daran , daß gerade währeiw der Konjunktur
nichts geschah , die Riesengewinne der Unter¬

nehmer abzuschöpfen ; die soziale Gesetzgebung
und Verwaltung , die Wirtschaft und die

öffentlichen Einrichtungen , verfielen gerade in

der Konjunkturperiod « rapid — denn damals

regierte der Büraerblock .

Die Rationalisierung vollzieht sich bei

unS auf Kosten der Arbeiter . Die meisten
Unternehmer alguben ja überhaupt , schon
rationalisiert zu haben , wenn sie eine Stech -
Ubr , einen Antreiber und einen ErsparungS .
direkter einstellen . Wo aber alte Betriebe ge¬

sperrt , vorhandene zusammengelegt werden

dort entschÄigt man zwar den Unternehmer
durch Anteil an dem neuen Unternehmen
öder durch Abfertigung , die Arbeiter aber

peÄen aufS Pflaster gesetzt. Für sie gibt es

weder Entschädigung noch neue Existenz . Die

große Tragödie von Rothau ist nur
der weithin sichtbare , der krasseste Fall dieser
Art ; in vielen Dutzenden Fällen erfährt man
kaum , daß irgendwo ein Betrieb verschwindet ,
30 , 50 , 100 , 200 Arbeiter mit ihren Fami¬
lien zu Bettlern werden , Bettlern , die dann
oft ihr Ztvergbesitz , daS verfallene Hänschen ,
der winzige Kartoffelacker , noch an der Frei¬
zügigkeit hindert , die des Landstreichers Le¬
benselement ist.

Bier Fünftel der sozialversicherten Ar¬

beiterschaft arbeitet zu Löhnen , die unter dem

versteuerbaren Existenzminimnm liegen . So¬
weit eS sich um Kurzarbeiter , Heimarbeiter ,
weibliche Arbeitskräfte handelt , liegen die

Löhne meist sogar unglaublich tief unter dem

Existenzminimum . Wo höhere Löhne noch
gezahlt werden , in bestimmten Spezialbran¬
chen , iu Unternehmen , die von der Krise nicht
berührt wurden , handelt eS sich vielfach auch
nur um vorübergehende Erscheinungen , oft
um Saisonarbeit , von deren Ertrag der Pro¬
let ein langes Winterhalbjahr leben muß .
Dabei sind in diesem Musterlande
schlechter Löhne die Ko st en der

MSMeseSMsellikAMtiiW ^
« in Beispiet für viele .

Bon Dr . Egon Schwelb .
AIS im Jahre 1923 , angeblich veranlaßt

durch da » Attentat auf den Finanzminister
Ra » in das Gesetz zum Schutze der Republik
über ihre Bewohner verhängt wurde , da wurde
eS von unserer Partei , wie von der gesamten
Opposition auf daS schärfst « kritisiert und
bekamst .

Wenn man heute , nach mehr als sieben
Jahren die Artikel und Broschüren nachliest , in
denen wir damals gegen das Schubgesetz ange¬
kämpft haben , so kann man nur feststellen , daß
di « Befürchtungen , die über die einzelnen Be -

stimmungen deS Schutzgesetzes im J <chre 1923

ausgesprochen wurden , von der Auswirkung und
praktischen Anwendung des Gesetzes um ein

Vielfaches Überboten worden sind . Die Gerichte ,
in erster Linie das Oberste Gericht , haben es

verstanden , selbst aus verhältnismäßig harmlos
llingenden und von den Verfassern des Ge¬

setze» auch zweifellos harmlos gemeinten Be¬

stimmungen « in außerordentlich brauchbare »
Instrument zur Unterdrückung der politischen
Freiheit zu schmieden . Die Anwendung des
SchudgesctzeS , die e » in der Judikatur erhalten
hat , ist weitaus schärfer , drückender und drako¬

nischer , al » die » von der pessimistischesten Be¬

urteilung im Jahre 1923 erwartet werden
konnte und erwartet worden ist . Die Pra¬
xi » ist weit über den Wortlaut deS

Gesetzes hinaus gegangen .
Das Gesetz zum Schutze der Republik und

insbesondere seine ausdehnende Auslegung
durch die Gerichte lastet wie ein schwerer Alb -
druck auf dem politischen Leben diese » Landes .
Es ist eine Täuschung , wenn man annimmt ,
daß cs nur die kommunistische Partei sei, die
unter der Anwendung des Gesetze » leidet . Die

krassesten Fälle der Anwendung de » Gesetzes er¬

folgen allerdings im Zuge der seit Jahren an¬
haltenden , politisch ebenso verfehlten , wie juri¬
stisch anfechtbaren Persekution der kommunisti »
stheu Partei . Da nun aber die kommunistische
Presse nicht fähig ist, die Schutzgesch - Judikatur
so varzustellen wie sie es verdient , da sie fer -

Leben Shaltung keineswegs so
niedrig , daß sich die Differenz zum Lohn
eines Arbeiters in anderen Ländern auSglei «
chen würde . Wir zahlen höhere Miete » ! als

der österreichische Arbeiter , höhere LebenSnnt -

telpreise als die Bevöllerung unserer östlichen
Nachbarstaaten , fiir Industrie -Artikel kaum

weniger als der deutsche , französische oder

belgische Arbeiter .

Nur ein großzügiges Notpro¬
gramm deS Staates , eine wirlliche
„ Ankurbelung der Wirtschaft " ,
Investitionstätigkeit größten Stils , Wirt¬

schaftspolitik auf weite Sicht , Ersparungen
am rechten Ort , könnten unsere Industrie
vor der Katastrophe bctvahren , der völligen
Verelendung der Arbeiterklasse steuern . Um

dieses Aufbau - und Hilfswerk aber wird das

Proletariat zähe und zielbcwußt kämpfen
müssen . Die ReichSkonferenz , die Partei und

Gewerkschaften auf den kommenden Sonntag
einberufen haben , der Parteitag , der im
Oktober zusamnientritt , sollen fiir die Arbei¬

terklasse Signale zur Sammlung , für den
Staat Blickpunkte nach links und für die

bürgerliche Klaffe eine Warnimg sein.

ner durch die unterscheidungslose Begeiferung
alle » dellen , waS vorgeht , auch dem wohlwol «
lcudsten Leser die Möglichkeit verwehrt , sie ernst
zu nehmen , erfährt die weite Oeffeutlichkeit
nicht » oder nur wenig über die seit Jahren
geübte Schutzgesotzjudikatur , deren Kenntnis auf
jene wenige » Leute beschränkt ist , die aus be¬
ruflichem Interesse die oberstgerichtliche Judi¬
katur in Strafsachen verfolgen .

Um nun auch der Oeffentlichkeit annähernd
einen Begriff davon zu geben , wa » heute beim
höchsten Gerichte einer von Sozialdemokraten
gegründeten , aufgebauten und mitregierten Re¬
publik Alltagserscheinung ist , sei im Folgenden
al » Beispiel ein Fall dargelegt , der wahllos
einem der zuletzt erschienenen Hefte der Samm¬
lung strafrechtlicher Erkenntnisse de » Oberste »
Gerichte » entnommen ist . Jedes Heft enthält
eine Reihe derartiger Judikate .

8 14 , Punkt 5 des Gesetzes zum Schutze
der Republik bedroht deiijenigen mit Strafe ,
der „öffentlich in roher oder verhet¬
zender Weife die Republik , eine Nation oder
eine nationale Minderheit derart schmäht, daß
e » die Würde der Republik herabsetzen
oder den allgemeinen Frieden in der
Republik oder ihre internationalen Beziehun¬
gen bedrohen kann . "

Wenn man diese Bestimmung liest , so muß
man wohl sagen , daß eS sicher Normen gibt ,
die wichtiger wären al » diese , daß sie zweifel¬
los recht anSlegiingSfähig ist , aber daß inimer -

hin doch eine ganze Reihe von TatbestandSer -
forderniffen aufgestellt sind , eine allzu weit¬
gehende und ausdchnende Auslegung zu verhin¬
dern . Das Gesetz verlangt ausdrücklich , daß die
Schmähung in roher oder verhetzender Weise
( inl tschechischen Text heißt e « zpüsobem suro -
vhm ucbo Stvavym ) erfolge , c » verlangt tveiter ,
daß die Schmähung geeignet fein muß , die
Wurde der Republik herabzusehen oder den all -
gemeiiieii Frieden der Republik oder ihre inter¬
nationalen Beziehungen zu bedrohen , so daß eine

„ Schmähung " die diesen Erfordernissen nicht
entspricht , straflos ist. —

Eine kommunistische Rednerin hat nun in
einer Mairede behauptet , daß die Republik von
ihren Versprechungen über den Schutz der
Frauen und Kinder nichts gehalten hat und

daß die Frau diese Dinge (d. i . einen entspre¬
chenden Mutterschutz) im kewitalistischen Staate
niemals haben wird . Die Kommunistin wurde
u . a. auch wegen diese » AuSspruche » angeklagt
und vom Kreisgerichte in Mahr. -Ostrau wegen
de » Vergehen » nach 8 14, Punkt 5 de » Schutz¬
gesetze », dessen Inhalt wir eben dargelegt hakt: «,
verurteilt .

Da » Oberste Gericht hat mit Entscheidung
vom 9. Jänner 1980 Slg . Nr . 8730 die Nich¬
tigkeitsbeschwerde der Angellagten in nichtöffent¬
licher Sitzung verworfen und da » Urteil de »
KreiSgerichte » in Mähr . - Oftrau bestätigt .

Wie kamen die Gerichte nun dazu , den
obigen Ausspruch der kommunistischen Rednerin
über beit Mutterschutz unter die Strafnorm dos
8 14, Punkt 5 zu subsumieren , einen Aus¬
spruch , von dem zumindesten» vom normalen
Hörer und Leser doch wohl schwer b- hauptet
werden kann , daß er roh und verhetzend ist,
und vo»l welchem c » wohl keineswegs einleuch¬
tend erscheint , daß er geeignet wär « , die Würde
der Republik herabzusetzen oder den allgemei¬
nen Frieden der Republik zu bedrohen . Hiezu
muffen wir wohl dem Obersten Gerichte selbst
das Wort geben . Es besaßt sich zunächst mit dein
Wesen der Kritik und sagt :

„ Auch die Kritik — sei sie berech¬
tigt , sei sie unberechtigt — unterliegt dieser
Strafnorm , wenn sie als Mittel der Beurtei¬
lung Ausdrücke gebraucht , durch welche, wie
im vorliegenden Fall , absichtlich und bewußt
das Ausehen der Republik in roher oder der -
hetzender Weffe herabgesetzt wird , d. i. unter
Anwendung roher Mittel oder derart , daß da¬
durch eine unfreundliche Gesinnung gegen den
Staat hervorgerufen werden kann . . . "

Den Gerichten oblag nur zunachst die
Aufgabe , zu begründen , warum der zitierte
Ausspruch der Rednerin eine Roheit sei. Ta -
Gericht erster Instanz erblickt die Roheit de »
Ausdruckes darin ,

„ daß die Angeklagte zu einer Zeit , in welche
da » zehnjährige Fubilaum der staatlichen Selbst¬
ständigkeit deS tschechoslowakischen Volke » siel,
die Republik durch Anwendung eines rohen
Mittels geschmäht hat , welches durch seine scharfe
Form wirrt , nämlich den Tadel , daß die Republik
nicht » von ihren Versprechung «» hinsichtlich de »
Schutzes von Frauen und Kindern gehalten hat, "

obwohl , wie das Erstgericht wörtlich hinzu¬
fügt eS

„ allgemein bekannt ist , daß unser Staat -

hauptsächlich für den Schutz von Frauen und
Kindern tu «, WaS nur irgend möglich ist . "

( Da » KreiSgericht als Sachverständiger für
Sozialpolitik ! )

Nachdem so die „ Roheit " konstruiert ist, will
man beweisen , daß der Ausspruch der Angeklag¬
ten auch „verhetzend " war . Diese » gesetzliche Tat -

bestandSerforderni » erblicken die Mährisch - ,
Ostrauer Herren darin » „ daß der Ausspruch st»
einer kommunistischen Versammle
k u n g vorgebracht wurde und demzufolge
wegen der unsympathischen Voreinge¬
nommenheit der Zuhörerschaft gegen
die Verhältnisse in der Republik , auS der Rede
der Angellagten ein « unfreundliche Gesin¬
nung gegen den Staat entftetzen konnte . "
Hat diese Argumentation deS Mährisch - Ostrancr
KrcisgerichteS die Billigung deS Obersten
Gerichte » gesunden ? Ja , und noch mehr : DaS

Oberste Gericht sagt wörtlich :
„ DaS Gericht ( erster Instanz ) hat so in

vollkommener Ueberelnstimmung
mit dem Wortlaut « und dem Sinn «
des Gesetzes , sowie mit der konstan -
ten Judikatur de » Obersten Gerich¬
te » die gesetzlichen Merkmale de »

M Fürstin und ihr Bandit.
Roman von Georg StretiSler . 51

veullcke Neckte Lt > tknaur Rack « Berta «

In kurzen Worten unterrichtete ich Dupre
von den Wünschen der Fürstin . Ich vergaß auch
nicht , ihren letzten Gruß auSzurichten . Er war

sichtlich bewegt . Tine ' hkiic überlegt , er . Dann

en. schloß er sich, den Gesandten auszusuchen , um

mit ihm die Angelegenheit zu beraten . Ich mußte
mitkommen .

Der bevollmächtigte Minister der französi¬
schen Republik , Monsieur de Lernon , der von

meinem Besuche bereit » erfahren hatte , empfing
uns in seinem Arbeitszimmer .

„Selbstverständlich erhält die Fürstin die

Päffe, " erklärte der Gesandt «, „ in einer halben
Stunde wird alle » erledigt sein . Wir haben eine

an Aufregungen reiche ' Nacht hinter uns . Auch
ich halte e » für da » beste , wenn Madame Tatiana
pro forma oa » Anerbieten der Regierung an -
nimm * . Jede diplomatische Intervention unserer ,

seit » kann die Sache nu . noch mehr verwickeln . "
Er ließ den LcgationSsekretär rufen >«nd gab

ihm die entsprechenden Aufträge . Dann tvandtc

er sich an Armand .

„Lieber Kapitän ! Sie tverden ebenfalls heute

Ihre Koffer packen und Bukarest vcrlaffen . D' S

dahin hoffe ich Bescheid vom Ouai d' Orsay zu
erhalte ». "

„Exzellenz ! Ich habe alle » bereit » vorberei¬
te ' ! " versicherte Dupre . Auf meinen erstaunten

Blick fügte er hinzu : „ Du mußt nämlich wiffen ,
Nicu , daß ich meinen hiesigen Posten mit dem

heutigen Tage verlaffe . Das Vertrauen meiner

Regierung beruft mich in die Abrüstungskom¬
mission des DölkerbundSra es nach Genf . "

Der Gesandt « lächelte verbindlich .
„ Die bisherigen großen Erfolge unseres lieben

s Armand " , sagte er , „sichern ihm eine große Kar¬
riere . Sie dürfet » ihm übrigen » gra ulieren ,
Monsieur Bracu . Er ist zum Major befördert
ivorden und wird jetzt in Genf den Standpunkt
unserer obersten Heeresleitung wie kaun « ein
anderer zu vertreten wissen . Ich bedauere eS ,
einen so anSgezeichnoten Mitarbeiter verlieren z>l
müffen , aber die Pflichten gegen das Vaterland

geh ? » voran . "

Ich wollte Armand meinen Glückwunsch
übermitteln . Aber er wehrte ernst ab und meinte :
„ Nicu — wir wollen unS in diesem Augenblicke
nicht » vormachen . Ich tveiß nur zu genau , was
ich Tatjana zu verdanken habe . ES ist nicht mein ,
sondern in erster Linie ihr Verdienst , daß »nein «
hiesig « Tätigkeit von Erfolg begleitet ist und die
Anenenimng meiner vorgesetzten Stellet » gefun¬
den hat . Sei versichert , daß mir ihr Schicksal zu
Herzen geht . Ich werde glücklich sein , sobald ich
sie sicher jenselts der Grenze tveiß . Durch ihren
freiwilligen Entschluß , »nich freiniacben , hat sie
meine Dankbarkeit ins Unernreßliche gesteigert . "

Der pathetische Ton . »nit dein er die » sagte ,
mißfiel mir . 2Vbcr ich lief mir nichts anmerken .

„ Soll ich ihr sonst etwa » anSrichten ? " fragte
ich kühl .

„ Daß sie jederzeit ans mich und meine Hilfe
rechnen darf ! " versetzte er . Ich wnßte genau ,
daß dies nur «ine Redensart von ihn » tvar . Der
zügellose Ehrgeiz , der diese »» Ate, »scheu beherrschte
und leitete , ließ keine Dankbarkeit zu . Mit ein
paar schönen Worten tat er ein « Phase seines
Leben » ab , ein Achselzucken fiir die Vergangen¬
heit , dann blickte er schon in die Zukunft . Für
ihn war Tatjana Trubakow bereits in der Ver¬
senkung verschwunden .

Ich konnte »nich eines getvissen Widevwil -
lens gegen einen solchen Charakterzug nicht er -
tvehrcn . Wie er jetzt vo»> seiner tiefe » Erkennt -
lichkeit für Tatiana sprach , so wird er später in
Genf mit dem Ävuftto »» der Ueberzeugmig für die
illotwendigkeit der allgemeine Abrüstung plädie¬

ren , un » dadurch die erhöhten Wohrmaßnahmeu
seiner Regierung zu verfchleiern . Diplomaten
sind berufsmäßige Lügner . Es ist schließlich kein

Wunder , wenn sie sich selbst ebenso eine Ko¬
mödie Vorspiele, » wie der übrigen Welt . Die

Schauspielers die Dichter , die Komödiaute » » lüge »
aus Phantasie , lügen »nit dem Herzen , oft , ohne
sich dessen bewußt zu sein , die Diplomat «, » lügen
nüt kühlem Verstand , lügen nicht , um Höhere »,
Größeres zu erleben , sondern nm die Wahrheit
zu verschleiern . Das ist das Gemeine , das Ver -
verbliche an ihnen .

Ich trat ans Fenster , da » auf die Straße
zu ging , und sah die beiden Sigurantzaagenten
noch. »Milche vor dem Pakais stehen .

„Exzellenz ", sagte ich, „ich möchte hier nicht
auf die Ausfertigung der beiden Passe warten ,
sondern ' Sie bitten , mir diese durch einen Ver¬
traue , lsnmnn in die Wohnung zu schicken. Viel¬
leicht haben Sie indessen die Freundlichkeit , mir
ein kurzes Interview über den Stand der gegen -
wärtiaen französtsch - rrmränischen Beziehungen zu
gewähren . "

Der Gesandte blickte mich erstaunt an .

„ Ich glaube nätnlich ", fuhr ich fort , „ daß
nmn unten bereit » lvartet , un » n»ich iu Empfang
zu nehmen . Ich brauche ein Dokument , da » den
Zweck meines BesticheS verschleiert . "

Ter Minister verstand . Ich riß »nein Notiz¬
buch aus der Tasche , und die EMllenz diktierte .
Diktierte einen Lobgesang auf die Regierung Tra -
bianuS , die, tvie kaum eine ander «, nach Ansicht
der frauzöstsche » Regierung dazu berufen sei, eine
gedeihliche Entwicklung unseres Landes zu för¬
dern . Sprach von den freundschaftlichen Bezie¬
hungen der beide » Staaten , die eine noch inni¬
gere Verknüpfung erfahren ,wüßte , von der Kul -
mraeineinschaft , die alle romanischen Büller ver¬
binde — alles Gemeinplätze , Phrasen , abgedro¬
schene Redensarten , die jeder Diplomat für gele¬
gentliche Veröfferrtlichungen in der Tagespreise
auf Lager hält . —

Ich sollte mich nicht getäuscht haben . Denn
als ich zehn Minuten fträter da » Gesandlichasts -
gebäude verließ , nahmen mich die beiden Agenten
in die Mitte , riefen einen Wagen heran und
brachten mich in die Direktion der Siguranha .

Man fragte mich dort , was ick zu so früher
Stunde in der fvanzosischen Gesandtschaft zu su¬
chen hatte . Die Regienmg nehme an . . .

„ Oh" , rief ich, „ welchen Verdacht wagt man

gegen mich zu erheben ? Ich habe Seine Erzel -
len ; um ein Interview gebeten . DaS tvar alles ! "

Der Beanrte zwimerte ungläubig mit den
Augen .

„ Wollen Sie » ms bitte Ihre Papiere und
Akten , die Sie in der Tasche und in Urem An¬
zug verwahren , freiwillig vovtveisen ! Wir wären
sonst gezwungen . . . "

„Bitte ! " sagte ich, „ich habe nicht zu ver¬
bergen . "

„ Das werden wir erst seh «»! " meinte der
Beanite und nahm eine genaue . Urttersuchung
vor , ohne natürlich etwa » anderes wie das anf-
genommene Interview zu finden . Die Notizen
winden sofort in mehrere Abschriften »Übertragen
und dem Genevalinwsktor vorgelegt , der nach
einer Weile persönlich erschien , um sich bei mir

wogen de » „ Mßgriffeö " seiner Beamten , wie er

sagte , zu entfchuMgen.
Innerlich jubelte ich, weil ich es »mterlassen

hatte , di « Päffe mit nrtr zu nehmen . Sie hätten
»nich , wenn sie bei mir entdeckt worden wären ,
in die peinlichste Verlegenheit gebracht .

„ WaS fiel Ihren Leuten bloß ein , Domnul «
BoineSeu " , fragte ich »nit gespielter Entrüstung,
„ mich auf der Straße feftznnohmon ! Liegt denn

irgendeine Veranlassung vor . . . "

„ O doch " , n»« inte der Generalinfpektvr , . Er¬
sten » oimnal pflegt man im allgemeinen nicht
um sieben oder acht Uhr früh schon Interviews
emzuholen . Zweitens gehören Sie der Opposi¬
tion an — und drittens . . . "

( Fortsetzung folgt . )
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Italien mit

unmrnschiichr «.

Mc slawische

Klaffenkamps auf ! Der Dieb und Betrüger , den
sic nominiert hat , steht nicht vereinzelt oa . Ru -

Triest und
ein ganze «

fek , das , eine

znm

Ein Kommentar zu dieser Niedrigkeit erübrigt
sich Wohl . Sie richtet sich angesichts der Demon¬

stration von einer Viertelmillion Arbeitern — die
Komintern bringt sie in allen fünf Weltteilen

nicht auf — und der nahezu 400 Verwundeten
aus den Gefechten mit der Polizei in den Augen
aller Hassende wußten Arbeiter selbst .

Der Monftreprozetz von Trieft .
Um das Schicksal der slawischen Minderheit Nalleru .

Liefe MtlMngfli m « Budapest stuv
ein Beweis mehr vafst » , » ast « 4

stch a « ch » ei den sozialdemokratischen
Veranstalter « der Demonstration am

Montag keineosallS um
eine « ernste « Vamps gegen
die «rbeitSlostgkeit handelt , sondern
um ein AdlenkungSmanSve » ,
da » dazu diene « so » , die immer

mehr fortschreitende Radikalifiernng
der ungarische « Arbeiterschaft auf -

znfangen .

im ganze «

Richtig linierte Revolutionöre .
Die kommunistische Partei hat in Köln

einen Komniunisten auf die Kandidaten -

liste znm Reichstag gesetzt , der wegen wieder ¬

bereit und 70 . 000 Mann Soldatin
jugoslawische Wrenze beordert !

Ungeheure Aufregung herrscht
Brenzgkbltt !

ES steht außer jedem Zwei
ganze Reihe von Angeklagten
Tode verurteilt und di « Todesstrafe innerhalb
2t Stunden nach dem Urtrilsspruch auch vollzogen
werben wird . Wir im Falle Aorta « ist auch jetzt
mit einer Begnadigung nicht zu rechnen .

Di « jugoslawischen Emigranten au « Italien
erachte « es als ihre Pflicht , die zivilisierte Welt
auf diese Ereignisse anfmerksam zu machen , und
stellen fest :

Bor allem , daf > die angeblich illegalen Hand¬
lungen der angeklagten Slawen in Italien nur dir
Reaktion einer wehrlosen , von aller Welt verlassen ««,
verzweifelten Minderheit bedeute «, di « sich gegen
dl « rücksichtsloseste , vom ganzen staatlichen Apparat
unterstützt « BeruichtungSaktion gegen alles , was

flawisch ist , auslehnt . Ungezahlte Gewalttaten ,
Brandstiftungen , ja sogar Morde an den Slawen

Italiens haben die Faszistrn auf dem Aewissen .

mit insgesamt
Gefängnis

Tansciide von Attentate « hat Italien auf flawisch «
Schule » , Kirchen , Zeitschriften , aus all « unsere
kulturellen , wirtschaftlich «», soziale « und sogar sport¬
lichen Einrichtungu « verübt und verübt st « noch
heute ! Die ganze Strultur einer eigenen vSNische »
Kultur , die 000 . 000 Slawen Italiens in Jahr¬
hunderten ausgcbaut haben , ist vernichtet . Die

Besten unserer Brüder schmachte « zu Hunderten in
den Kerkern Italiens , fristen oiu klägliches , kummer¬
volles Dasein auf den berüchtigten Inseln Lipari ,
Ponza , Javignaua . . . .

Der von den Italienern bewußt erhoben «, falsch «
Brrdacht , daß dio den Triester Angeklagten vorge -
worsene » Missetaten ihren Ursprung jenseits der

Grenze haben , ist , wie aus alle « hier vorgrführten '
Umständen klar hrrvorgeht , vollkommen unbegründet .

Di « „ Verbrecher " , sofern «S sich überhaupt um

solche handelt , sind und könne « nur die natürlich «
Reaktion eine « Volkes sein , das , seiner Recht « und

seiner Führung beraubt , in dem rückstchkSlosen Brr «

nichtungSkampf , den Italien gegen da » Slawentum

führt , vollkommen sich selbst überlasse « ist .

Italien arrangiert eine « Moustreprozetz

gegen seine jugoflawischrn Bürger in unmittelbarster
Röhe der jugoslawische » Grenze , rü verlegt sei «
revolutionäre « Tribunal zu diesem speziellen Zweck
von dem ständigen Sitz in Rom «ach
wirst eine ungeheure Truppenmacht ,
Herr auf den Gerichtsschauplatz .

Wer kann wissen , welche Absichten
dieser gigantisch angelegten Demonstratio » ver¬

folgt ?! Ist sie nur dazu bestimmt , die slawische Be¬

völkerung einznschüchtern und die Aufmerksamkeit
seiner 40 Millionen Staatsbürger von der schwer «
Wirtschaftskrise auf die angeblich « „ Gefahr in der

sich der Staat befindet " abzulenken ? Oder geh « « die

Absichten Italien « etwa gar diel weiter ?

Wir jugoslaivischrn Emigranten halten es für
unser « unabwriblichr Pflicht , in dieser schicksals¬
vollen Stunde die ganze zivilisierte Welt ans dies «
Verhältnisse ausmerksam zu machen und an p « den

Notruf zu richten :
Rettet im letzte « Augenblick Unschuldig « und

Unglückliche aus den Fesseln de «

faszistischen Terror « !

Verlanget Menschlichkeit sür
Minderheit in Italien ! "

Niedriger Maten !
Die TsdKklHaipreiK Uber Budapest

Unter dem Titel ,SoziAIdemokrati¬
sche Manöver in Ungarn " , schreibt da «

Äussiger Blatt der Bankerotteure u. a. t

dvlf M a r g i e s, den die KPD al « revolutio¬
nären Märtyrer verehrt , ist ein mit vielen

Jahren ZuchthanS vorbestrafter gemeiner Ver¬

brecher .

Argentinien in krvartung einer
Aevotte .

New York , 2. September . ( Reuter . ) Au »
Buenos Aires wird gemeldet : In der Stadt
herrscht äußerlich Ruhe , doch macht nian stch
aus Zusammenstöße gefaßt , wenn , wie zahl¬
reiche Gerüchte wissen wollen , di « Regierung
heute abends außerordentlich « Vorsichtsmaßnah¬
men trifft . Da keine amtlichen Mitteilungen
erfolgen , finden di « abenteuerlichsten vermutnn -

gen Glauben . „

Hearst aus Frankreich ausgewiesen ?
Paris , 2. September . Der „Figaro " fragt :

Ist es wahr , daß der amerikanische Z e i «
t u n g s v e r l e g e r H e a r st, der in einen » Pa¬
riser Hotel abgestieacn ist, gestern um 14 Uhr
einen Ausweisungsbefehl erhalten hat ? Be¬
kanntlich , so erklärt der „ Figaro " , war Hearst
beschuldigt worden , die Beschaffung des franzö¬
sisch -englischen ' FlottenkonipromisscS zum Zwecke
der Veröffentlichung begünstigt zu habe»».

Folgender Aufruf jugoslawischer Emi¬
granten aus Italien wird uns eingesandt :

An die ztvittflerten Bölter !

87 „ Hochverräter " und „Irredentisten " , italieni¬
sche Staatsbürger slawischer Zunge , stehen von »
1. September ab im Herzen Europa » , in dem «inst
blühenden Handelrmporinm Triest , vor dem berüch¬
tigten Spezialtribuual au » Rom ! Vor demselben
Tribunal der faszistischen Regierung , da » im Vor¬
jahr in Pola Wladimir Gorton und a»»drre flawisch «
Jünglinge zum Tod verurteilt hat ! Zehn Tag « vor¬
her hat dmnalü der Gerichtspräsident General
Eristinl in einem ZeitungSintervielo diese « Todes¬
urteil vorauSvrrküudet .

Jeder weih , daß dir Verurteilung auch diesmal
in Rom schon längst vorher beschlossen ist und die
Verhandlung in Triest nur eine leere Formalität
bedeutet !

All « Lorbereitungr »» zur Aufrechterhaltung der
Ordnung sind getroffen ! In den letzten Wochen hat
man in den Provinzen Triest , vörz , Istrien und
Fiu » n « mehr als 600 Slawe « verhaftet und in den
Präventwarrest gesetzt . Eine Unmenge Karabinier !
und faszistische Miliz steht in allen vier Provinzen
bereit und 70 . 000 Mann Soldaten sind an die

holten Diebstahl « und Betrugs
2 Jahren 6 Monate » »

vorbestraft ist .
Die kon»munistische Presse verteidigt diesen

Mann mit der Entschuldigung : er hab «
keine Klassengen offen betrogen
oder bestohlen . Von da bi « zur Der -

herrlichung der gemeinen Verbre¬

cher ist nur ein Schritt . Die Kommunisten
sind ihn bereits gegangen . AIS seinerzeit der
Raubmörder Hein gefaßt , die Raub¬

mörder Heidger unschädlich gemacht wur¬

de»», schrieb iin kommunistischen MontaaSblatt

in Berlin ein ehemaliger kommunistischer
ReichStagSabgcordncter :

„ Die individuelle Lösung , die Verbissenheit
und Wut gegen die Polizei al « «ine politisch «
Klasse « erscheinung ist bei Hei » und auch
bei den Gebrüdern Heidger ganz deutlich
in Erscheinung getreten . . . Andererseits bietet
der Kamps der Gebrüder Heidger mit der Polizei
gewisse ' Lehren , insbesondere darüber , wie

durch eine kleine Anzahl von Menschen , in diesem
Falle von Verbrechern , ungeheure polizeilich « bezw .
militärische Kräfte gebunden werden können . Dir

Theoretiker des bewaffneten Aufstan »
de « können zwrisello » au « dieser Hetzjagd in Köln

ebenso viele Lehren ziehen wir au « dem Hambur¬
ger Ausstand .

In den Gebrüdern Heidger ist die

proletarische Revolution lebendig ,
nur Ist sie nach der iudividuellen Seite abgrdrängt .
Dir Gebrüder Heidger , der Posträubrr Hein , da «
sind rheinische Rebellen . . . Dir Heidger « und der

Hein , e » waten Kerle . Sir hatten Mut , Ent¬
schlossenheit und Tatkrasi . "

So faßt die kommuuistische Partei den

Erft « MtUchrr UmomB , feawn
S«tschuldtch «Ag.

Lodz , S. Septemiber . Der Stadtstarok sprach
gast «»» im deutschen Koirsulat vor , um im Ran »« »»
M Wojwoden da » Bebauer « über den Zwi¬
schenfall vor d « n Konsulat auszusprechen . Der
Starok gab hiebei di « Versicherung ab , daß die
an dies«»» Vorfälle » Schuldigon sestgenominen
und bestraft werde » würden ,

CthnMtgen über Ufertal .
Christliche « und mohammedanisches Blechzeug .

Prag , 2. Soptonrber . König Fuad vor » Aegyp¬
ten verlieh den » Borsitzetiden der Regierung Franz
Udrtzal den ägyptischen Mohamed Ali »
Orden erster Klasse .

*

Prag , 2. September . Der Präsident der

Republik Griechenland verlieh dem Vorsitzender » der

Regierung Franz Udrial da » Großkreuz
des Erlöf « r - Ord en S.

Ein Zeichen der Zeil : Sozialdemokratische
BctrirbSorganisation Rung « und Komp . Rei¬

chender « . Wie der „Freigeist " meldet , habe » die

letzten Ereignisse , die sich »niterhalb der K. P.
O. abspielte »». a»»ch die Arbeiter der Druckerei

Runge und Komp . in Reichenberg , wo der „ Bar -
» värtü " gedruckt wird , zur Besinnung gebracht .
Sie sahen, ivohin die Kommunisten dies «»» alte »»
Arbeiterbctricb führen wollte »«, sie erlebten die

Mißwirtschaft , die unter der Führung des Pol -
büros oingcrissrn war , sie erkannten , daß der

Weiterbestand des Unternehme »»« nur gesichert
werden kann, wenn mai » cs endgültig von den

kommunistischen Hasardeuren loSlöst . Deswegen
haben sich die Runge - Arbeiter , «»»gewidert durch
die Methoden der Ultralinkcn , in »brer Gesamt¬
heit von der K. P. 6 . abgewandt um ein g r o •

tzer Teil hat den Uebertritt zur So¬

zialdemokratie vollzogen . Die letzte¬
ren haben stch nun in einer Versammlung , die
am 28 . August stattgesunden hat , zu einer „ So -
zialdemokratischcn Betriebsorganisation Runge
u»»d Konlp . " zusammengefunden . Die Sozial¬
demokraten ftn Rungebetrieb sind bereit , alle auf
die Sicherung dieses Arbeitcrunierilehinenü ab¬

zielenden Schritte zu unterstützen und sie » verden

auch , in enger Zusammenarbeit mit der Partei ,
die Interessen der dort Beschäftigten wahren .
Mitten in ihrer Hochburg hat also die K. P. 6 .
jeden Einfluß verlöre »«.

Der VS « in « Pazifistenverrinigung ? Wir
haben unS kürzlich an der . Hand eines Rund -
schreibeira der BS- Braunhernden über den »nili -
tärischcn Aufmarsch der Braunhemdenmätze in

Tcplitz lustig gemacht und den Feldwebelgeist in

dieser teutonischen Blase gebührend charakteri¬
siert . Tic mtionalsozialistische Presse empfindet
immerhin noch , daß Lächerlichkeit tötet und wagt
cs nicht , in eine direkte Polemik einzuaehcn . Sie
stellt daher u»rsere Glosse »» als eine „ D e »» »» n -

z i a t i o n " an die Behörde »» dar , denen wir

angeblich da « Verbot der VS . nahelege »» woll¬
ten . Es ist natürlich lächerlich , « ns eine Denun¬
ziation anzudichten , »vo »vir doch lediglich autz
einem Rundschreibe »» des VS . zitierten , in dem
wiederholt Ausdrücke wie „ feldmäßig " u. a . vor¬
kanten . Da hätten sich ja die Hitlerbubcn selbst
denunziert . Bor allen » aber bedarf es des
Hinweises nicht , da doch die Polizei bei jedem
Brannhemdcn - Aufmarsch selbst konstatieren kann ,
ob es sich um eine sportliche Veranstaltung oder
u » n eine militärische Maskerade handelt . Wir
sind weit davon erttfernt , den VS . für eine
Kampftruppe zu halten , die über den Fascisten -
gruß hinaus und den Sprech - Ehor „ ftuba ver¬
recke ! " etwas leisten könnte . Wir wurden ein
Verbot als höchst überflüssig und lächerlich
empfinden , da der Staat von dieser Sorte nichts
zu fürchten hat . Eine andere Frage ist es , ob
nicht ähnlich wie in Deutschlatrd , aus dem alber¬
nen Soldatensviel infoferit Ernst wird , als sich
die Braunhemden zu einer Landplag » entwickeln
u»«d durch Uebcrfälle auf Gasthaus , Arbeiter¬

feste, politische Gegner und Versammlungen das
Eiilschreitci » der Polizei erzwingen . An diesem
Falle müßten sie eben genau so bekämpft wer¬
den wie jede Vcrbrecherplatte . Unifor¬
mierte und nicht uniformierte Apa¬
chen gelten dann wohl als gleichberech¬
tigt vor dem Gesetz .

verhetzende »« und rohen Charakters
a»is de n k o » » k r e t e n F a l l a n g e w e n d e t . "

Die Ostrauer Herrei » erhalte »» also sür ihre
treffliche Argumentation noch ei », ganz beson¬
deres obcrstgcrichtlicheS Lob . Durch diese Fest¬
stellung der beiden Gerichte ist jedoch der Tat¬

bestand des Gesetzes noch nicht erfüllt . Denn ob - ,

gleich so die „ Roheit " und der „verhetzende
üharakttr" d- r Rede fcstgestellt worden sind ,
hätten die Gerichte doch zu einen » Freispruch
kommen müssen, » venu innen nicht gelungen s

wäre, auch zu crtvcisen , daß durch den Ausdruck .

der Rednerin die Würde der Republik herab - I

«seht oder der allgemtine Frieden in der Repu - i

dl»k bedroht worden ist. DaS KreiSgcricht in !

Mährisch -Ostrau sagt , daß di « Eignung , die j
Würde der Nepublik herabzusctzen , darin liegt , I

daß
* 1

„ am 1. Mai von der Rednertribüne aus i

Zuhörern, welche schon von vornherein gegen
dm Staat eingenommen sind , verkündet worden

ft daß fein Grund zur Feier des Jubiläums '

der Republik Vorlage , die ihr Versprechen nicht !

eingehallen hat . " Dieser markante Satz des !

Ostrauer UrtcileS erscheint dein Obersten Gerichte

so unanfechtbar, daß eS sich gar nicht bemüht , di «

«gegen geltend gemachte »» Gründe zu wider¬

legen und einfach erklärt , daß die von der Nichtig -
KuSbeschwerdc dagegen erhobene Einwendung
^»»richtig" fei . Wie beweist daS Gericht erster

Instanz , daß der Ausspruch der Rednerin ge¬
eignet war , den allgemeinen Frieden in der

Republik zu bedrohen ? So :

,IuS den Worten : „ Diese Dinge wird di «

Fran niemals im kapitalistischen Staate besitzen",
mußten die kommunistischen Zuhörer zu dem

Ergebnis gelangen , daß an den ungesunden B. r -

hältniffen, welche die Angeklagte geschildert hat ,
bi« Kapitalist «»» schuld seien , waS zur Störung
des ruhige»» Zusammenlebens dieser beiden

Parteien verschiedener politischer Gesinnung
fuhren konnte . "

In Mährisch - Ostrau verwechselt man also :
erstens ein « Kritik der kapitalistischen Gesell¬
schaftsordnung mit einem Beschuldigen der

einzelnen Kapitalisten , an den ungesunden Ver¬

hältnissen schuld zu sein, die diese Gesellschafts¬
ordnung mit sich bringt . Man verwechselt dort

zweitens den Begriff einer Gesellschaftsklasse
»der Kapitalisten ) mit dem Begriff « einer

Partei und inan verwechselt drittens
den „ allgemeinen Frieden " , den das Gesetz
schützen will , mit der Ruhe eines Fried -
haseS, in der eS so polizeiwidrige Sachen ,
wie Interessengegensätze nicht zu geben hat . Wie

äußert sich nun das Oberst « Gericht über diese
Argumentation , die von der Nichtigkeitsbeschwerde
wgesochten war ? Es führt wörtlich auS :

„ ES ist allgemein bekannt , daß di «

Parteigänger der kommunistische » Partei poli¬
tisch ausschließlich von den Grundsätzen deS

KlasscnkampfcS und der Klaffenfeindschaft
zefilhrt werden . Und da kann nun nicht daran

«zvr' rlelt werden , daß ein solches Verzeichnen
« r ' öffentlichen Vcrhaltniffe , welches aus¬

schließlich klassenmäßig orien¬
tierte Zuhörer zu dem Urteil führt , daß
ei « ander « Klaffe der Bürgerschaft — hier dpe
Annalisten — au den ungesunden Verhält «
jäh in der Republik schuld sei, sie notweudigcr -
veise zu einer Steigerung der Feindschaft
« gen jene Klasse fuhrt , so die M ö g l i ch-
leit so z i a l e r u n d p o l i t i s ch c r K ä »n p f t
tttttd1 , dadurch daS ruhige Zusammenarbeiten
berschi eben er Schichten der Bevölkerung
uub in ihren Konsequenzen den

öffentlichen Frieden in der Republik trübt . " Ich
glaube, daß es nicht notwendig ist, diescn Worten
der Obersten Gerichtes noch etwas hinzuzufuaen .
ES sei nur hervorgchoben , daß also nach Ansicht
ber Obersten Gerichtes in der tschechoslowakischen
Revublik die Tatsache , daß die Zuhörer einer
Rede einer bestimmten politischen Richtung an¬
gehören, nickt bloß einen strafrechtlich -erschweren¬
der Umstand für den Redner oodeutet/sonder »
geradezu Strafbarkeit konstituiert oder mit
anderen Worten , daß eine ar » sich straflose Rede

dadurch strafbar wird , daß sie vor Anhängern
einer bestimmten politischen Richtung gehalten
wird . Es sei ferner nur vermerkt , daß nach An¬
sicht des ' Obersten Gerichtes der tfchechoflowa -
lifchen Nepublik die von jedem Marxisten alb

Gemeinplatz angesehene Behauptung , daß in der

kapitalistischen Gesellschaftsordnung ein hin -
re!ä)cnder Schutz ber Frauen nicht erzielt werden
kann , den Tatbestand einer strafbaren . Handlung
erfüllt. Cs sei schließlich daraus verwiesen , däg
die Feindschaft gegen die Kapitalistenklaffe vom

Obersten Gerichte der tschechoslowakischen Repu -
blck als etwa - angesehen »vird , was hintanzu¬
halten Aufgabe der Gerichtsbarkeit sei . Das hier
besprochene Urteij ist , wie bereits hervorge -
hoben, kein vereinzelter Fall , sondern ein Fall von
vielen. Es ist »»ich» die Fehlentscheidung eines

beliebigen weltabgewandte »» und bornierten Be -

zirksrichtcrs, sondern das Urteil des höchsten
Gerichtes, welches , wie inan annehnre »» muß.
hiebei gutgläubig vorgeht und ossenbar der

Meinung ist, mit solchen Deduktionei » der Absicht
bei Gesetzgebers Rechnung zu tragen und

zeltendes Recht anzuwcnoen . Die Schutzgesetzjudi -
mtur zeigt , daß die ordentlichen Gerichte heute in

Mitteleuropa — die soziologischen Gründe hiefür
anjusühren, würde zu wett führen — einfach
nicht fähig sind , in Fragen der freien Meinungs¬
äußerung und in Politischen Angelegenheiten
überhaupt Recht zu sprechen. Selbst ein Gesetz ,
« S so gut wäre, wie das Schutzgesetz schlecht ist ,
muß in de»» Hältden unserer ordentsichen Richter
ju einer Fessel für die freie Meinungsäußerung
Verben, eine Lehre, aus welche auch bei der bc -
dorstehcnden Preffcrechtsform Rücksicht genommen
Verben muß.

IS . internationaler Metallarbeiter -
kongreh .

Kopenhagen , den 28 . August .
Der « veite Kongreßtag wird vom Gcnoffen

H a m p l - Tschechvflvwakei eröffnet , worauf nach
erfaßter Uebcrsetzung der Ausführungen SolauS

Reiche l - Deutschland den Bericht ' über die Lage
in Deutschland erstattet .

Neber die Wirtschaftslage in der Tschecho -
flowakei und in Polen referiert Gen . H a m p l «

Prag . Er verweist auf die steigende Arbeitslosig¬
keit in der Tschechoslowakei , die sich auch in de>»

Geiverkschafte »» auSwirkk . Die beiden dem Blinde

angeschloffenen Verbände mußten im ersten
Halbjahr dieses Jahres

fast das Siebenfache dessen an Arbeitslosen¬
unterstützung bezahlen wie im Vorjahr «.

ES ist erfreulich , feststcllen zu können , daß eS

gerade in dieser Zeit gelungen ist , eine wesentliche

Verbesserung der staatlichen Arbeitslosenunter¬

stützung dilrchzusetzen , indem die Untcrstützungs -
da »»er aus 26 Wochen verlängert und der Staats¬

beitrag zur gewerkschaftlichen Unterstützung aus
daS Vierfache erhöht wurde .

Die Unterneh »»»«r verstlche »» die Depression

ebenso wie in anderen Ländern zu einer ver¬

schärfte »» Ausbeutung der Arbeiter auSznuützcn .
Die Rationalisierung hat in der letzte »» Zeit ganz

bedeutende Fortschritte gemacht . So hat eine

große Automobilfabrik im Laufe der letzten zehn
Jahre ihre Produktion verzehnfacht , wobei der

Arbclterstand nur auf daS Dreifache anstieg .

Ebenso macht der Zusammenschluß der

Industrie , die Konzentration ständige Fortschritte
und es ist sowohl die Eise »tindustrie wie die

Maschinenindustri « und andere Zweige außer¬

ordentlich stark kartelliert . Dabei ist dieser Prozeß

noch keineStvegs beendet .
Die Industrie hat eine sehr große Entwick -

lnng genommen , leider sind aber die Organ »-
sationSvcrhältniss « - nicht ebenso gelagert . Wir

haben über 800 . 000 Metallarbeiter , davon sind
in den beiden de » n Bund augeschloffenen Verbän¬

den etwa 90 . 000 organisiert . Eine Vereinfachung
der OrganisationSvcrhältniffe wäre daher schon
vom agitatorischen Standpunkt auS erwünscht .

Im allgenieinen könne » » »vir sagen , daß auch
ii » der Tschechoslowakei die Metallarbeiter ihre

Pflicht erfi ' illen und beso »»derS auch dadurch , daß

sie für die Streichnng der Kriegsschulden ein¬

treten , den Gedanken der internationalen Soli¬

darität praktisch zu verwirklichen trachten .
Genosse S t e i n - Wien berichtet über die

Lage in Oesterreich und den angrenzenden
Staaten . Ueber die Verhältnisse ir » Skandinavien
berichtet Gen . K j ä r b ö l - Kopenhagen.

Damit sind die Beratunge »» des zweite »
Kongreßtages beendet und Vorsitzender Hanrpl

schlicht um 12 Uhr mittags . I . B.
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Tagesneuigkeiten .
Sevoffe Alois Scharnowell - 75 Fahre .

Eine der Markantesten Personen der sudc -
tendoutschcu Arbcilcrbeivcgung , Genosse AloiS
S. ch a r n o w e 11 in Freudenthal , feierte
gestern sein 75 . Wiegenfest . Weit über die Gren -

zen des schlesischen Landesgebiete « hinaus ist der
Nanre Schiirnowell bekannt , ist er doch einer

jener Männer der Arboitcrbe «vegi «»g. welche
ihre Anfänge niitinachten und keine Mühen und

Opfer gescheut hatten , um die Bewegung zu för¬
dern . - Seil in c b r a l S 5 7 Jahren sicht Ge¬

nosse Scharnowell al » aktiver Kämpfer in den

Reihen dcS Proletariat », ist eng verknüpft mit
dem Aicfban der proletarischen Kanipforgonifo -
tionen , der Genossenschaft , der Gewerks <l »ft und
der Partei .

Ausführlich gewürdigt wurde da » Wirken
de » Genossen Scharnowell anläßlich seine » 70 .

Geburtstage ».
'

Wir wollen beute an diese Wür¬

digung an/nüpfen und feststellcu . daß auch heute
noch , trotz seiner 75 Jahre , der Genosse Schar -
nowcll al » 1. Bürgermeister - Stellvertreter in

Freudenthal ini Amte ist , ein Beweis soiner

geistige «« und körperlichen Frische . Ein leben¬

dige » Stück Partcigrschichrc . ein glänzendes Vor¬
bild für unsere Arbeiterjugend ist Scharnowell .
Tiefe Dankbarkeit bringt die schlesische Aibcitcr -
schast ihrein „ Großvater " entgegen uird . alle , die
ihn kennen und mit ihm gewirkt haben , verbin -
den mit den Gefühlen dcS DiinkcS auck ) die

herzlichsten Glücklvünschc zum 75 . Geburtstage !
Ein inniges , herzliche » „Freundschaft " dem Ge -

burtStagSkinde . mit den « Wunsche vereint , daß
uns tVenosse Zck «arno «vcll bis an die Grenzen
menschlicher Möglichkeit erhalten bleiben und ,
nach seinem LSb <m voll Arbeit und Kampf , im
Kreise seiner Familie eine » langen , sonnigen
Lebensabend verbringen niögc .

Wieder eine Briefberaubuug .
Sendet kein Geld in rekommandierten Briesen !

Tie Ostrauer „ Morgeirzeitung " veröffent¬
licht folgenden Brief eines Kaufmannes aus
Römerstadt : Am 22 . Mai 1930 wurde von
einer meiner Kntiden in Ludwigslust ( M eckten »

bürg ) est» rekommandierter Brief mit 5 0 M ark
an mich aufgegvben . Am 24 . Mai erhielt ich
den Brief , dem jedoch die mir avisierten 50 Mark
nicht b e i l a g e n. Bei Untersuchung drS
Kuvert » sand ich, daß daü auf selbem befindlich
gewesene Siegel abgelöst und dieses mit einer
krei - lrunden Vignette überdeckt war . Ich habe
dies . - sojort bei der Post gemeldet , jedoch erklärte
der bei ressende Beamte , daß es nutzlos sei, hie¬
von Anzeige zu machen , da daü Einlegen von
Geld in rekommandierte Briese eigentlich v e r -

- boten sei, rcfpvktivr kein Ersatz hicsür ge¬
leistet werde . Meine Kunde , der ich davon selbst -
verständlich Mitteilung machte , schrieb mir am
28 . Ätiai . daß sie daü ihr eingesandte Kuvert
beim Postamte Ludwigslust hinterlegt und die

Beschwerde zu Protokoll gegeben habe . Die
. Kunde schreibt wörtlich : „ Wir müssen mm ab¬
warten , welche » Resultat die Untersuchung
bringt . Beinahe möchte ich behaupten , daß der

Brief drüben erst beraubt worden ist . Da ließe
sich wohl feststellcn , welcher Beamte deutsche
Rrichsvanknoten verausgabt oder wechseln läßt . "

Jedenfalls ist dieser Vorfall ebenfalls
. Zeugnis für die Unsicherheit , mit der Geld -

- betrage , die i >t rekoninrandicrten Briefen ver -

tchickt werden , an ihre Adressaten gelangen —

und für die skandalösen Verhältnisse auf der

tschechoslowakischen Post .

IStaatsfUrsorge fUr Luftschiffahrt .
Da » letzte schreckliche Fluguuglück bei

Jgla » , dem zwölf Menschenleben zum Opfer
fallen mußten , Imt interessante , rein j u r i st i «
s di f Betrachtungen ermöglicht . Man kann
sich nicht ' der Erkenntnis verschließen » daß —
wie ans nachstehenden Auüführmtgen ersichtlich
stin wird — seitens der Staatsverwaltung als
Inhaberin der staatlichen Aerolinie nicht alle
Maßnahmen getroffen wurden , um die Passa -
giere vor eventuellen körperlichen oder materiel¬
len Schäden zu schützen .

Tie Ersatzpflicht aus Schäden aus dem
Betriebe von Flugzeugen ist durch das Gesetz
Nr . 172 aus dem Jahre 1925 geregelt . Hier
lesen wir in den 88 29 und 39 , daß die Passa¬
giere ohne Rücksicht auf irgendein Verschulden
ihre Rechte gegen den verantwortlichen Lenker
und Eigentünier de » Flugzeuges geltend machen
können , wenn sie nicht selbst das Unglück ver¬
schuldet haben . Bon dieser allgemeinen Ersatz¬
pflicht sind nach 8 29 Abs . -1 ebenso wie » ach
dein Automobilhaftpflichtgesetz die Angehörigen
der Militärmacht während ihrer Dicnstauüiibung
befreit . Wurde jemand an Leib und Leben ver¬
letzt , sp sind ihn « Hcilnngskostcn , entgangener
Gewinn , verminderte Erwerbsfähigkeit und ein
angemessenes Schmerzensgeld zu ersetzen. Wurde
eine verletzte Person vcrkrüpp ^ t , so ist auf die¬
sen Umstand insoweit Rücksicht zu nehmen , als
durch die Verkrüppelung ihr besseres Fortkom¬
men geschädigt wird , beionders , wenn die Per¬
son weiblichen Geschlechtes ist . Im Todesfall
sind nicht nur alle Kosten der Beerdigung zu
ersetzen , sondern cö müssen auch die Personen
versorgt werden , welche von dem Getöteten er¬
nährt wurden . Eine beschädigte Sache ist in den
vorigen Stand zurückzusühren , wobei der all -
genicine Schätzwert zu ersetzen ist, welchen die
Sache zur Zeit und am Ort der Beschädigung
hatte . Von dieser Ersatzpflicht kann man sich
> mr befreien , wenn man das Verschuldei « dcS
Beschädigten selbst oder einer dritten Person
nachweisi , wobei als dritte Person nicht an¬
zusehen ist »in Flugteilnehmer , der Eigentümer
von Vinrichtiingen , die dem Flugwesen dienen ,
und eine Person , welche beim Betrieb dcS Flug¬
zeuges angcstcllt ist . Ansprüche verletzter Mili -
tärpersoncn richten sich nach den Militärgesetzen .

Zur Sicherung dieser vo » l Gesetz so prächtig
statuierten ErsaNansprüche ist jedermann ,
der eine Flugkon Zession anspricht , v e r P f l i ch -
t e t, bei einer anerkannten B e r s i ch e r n u g s -
g e s e l l s ch a f t eine entsprechende B e r -
sichcrung eiuzugchen oder einen
Barbctrag beim M i n i st e r i u m für
öffentliche Arbeiten in einer durch
Verordnung bestimmten . Höhe zu erlegen .

Bon dieser Pflicht ist — wie so oft —
der Staat befreit .

Darin selbst wäre nun noch keine Besonderheit
des tschechoslowakischen Flugwesens zu erblicken .
Bei sorgfältigerem Studium des oben zitierten
Flugzenggcsetzcs entdeckt mau aber zu seinen «
grüßtet « Erstaunen , daß der Gesetzgeber den
Parteien die Möglichkeit gibt , die Schadenersatz¬
ansprüche durch Vereinbarung im Vorhinei ««
auSzuschließci « ( 8 39) . So «veit nun ein privater
Unternehmer in Betracht komint , «vird diese
Vereinbarung keine »« praktische «« Wert haben , da
die Fluggäste zwangSinäßig — wie oben ansge -
führt — versichert sind und die Polizze vor
Konzessionserteilung vorgelegt « verden muß .

Ei »« vollkonrmen anderes Gesicht erhält aber

i bic ganze — anderswo klare , bei uns mysteriöse
— Frage der Schadenersatzpflicht durch die

tschechoslowakische Aerolinie , « venu man darauf
aufmerksam gemacht wird , daß

jeder Flugpassagier der staatlichen Flug¬
linien vor Antritt der Reise einen Revers

unterschreibt , daß er im vorhinein auf den

Ersatz aller Schäden , die ihm während des

Fluges erwachsen , verzichte .

Dieses Porgeben ist etwas ganz unglaubliches
und wohl in der Geschichte des Flugwesens der

gosamtcn Welt einzig dastehend . Der Staat
b e f r e i t s i ch s e l b st durch seine gesetzgebende
Körperschaft von der B c r s i ch e r u u g s -

pflicht mit der Begründung , daß er ad per -
sonam ohnehin für die gegen ihn etwa zu er¬

hebenden Schadenersatzansprüche gut sei . Gleich¬
zeitig läßt sich derselbe Staat — in einer Weise ,
die man nur voi » „qualifizierten " Kaufleute ««
gewohnt ist — ein Hintertür ! dadurch offen , daß
er die durch sein eigenes Gosch statuierte strenge
Erfolgshaftung — von der sich infolge der

zwangsweise «« Bersicher >«ngspflicht der Privat¬
unternehmer nicht befreien kann — für aus¬

schließbar erklärt >«nd »nacht von dieser ganz
gewiß nur als Aiisnahmsbestimmung gellenden
Regel in rücksichtslosester Weise Gebrauch , indem
er dem Passagier durch eine auf der Rückseite
der Fahrkarte , die unterschriebe « werden muß ,
mit klcingcdrucklei « Buchstaben befindliche Klau¬

sel jede Möglichkeit nimmt , irgendeine «« Schaden -
ersatzanspruch geltend zu machen .

Unsere gründlichen Erfahrunge «« mit den

Wohltaten der tschechoslowakische » . Zensur ver¬
bieten unS , diese Handlungsweise des Staates so
z«l bezeichnen , daß diese Bezeichnung auch eine
vollkomiilene Charakterisierung der «nit dei «

Passagiere »« abgeschlossenen Verträge enthält . ES
sei nur darauf Hingelviesen , daß der staatliche
Luftverkehr auf diese Weise niit Leben und
Eigentun « der Flugpaffagierc ein unvcranüvort -

licheS Spiel treibt und i«« unerhört kleinlicher
Weise sich jener Pflichten nicht bewußt sein will ,
die das Gesetz desselben Staates — cs ist aller¬
dings das Handelsgcfctztbnch aus dem Jahre
1863 — von joden « „sorgfältigen Kaufmann "
verlangen würde . ES wurde von unseren Ge¬
richten wiederholt entschieden , daß zu den

Pflichten eines sorgfältigen Kaufmann « in un¬
zählige «« Fällen die Bersicherungspflicht gehört .
Auf diese Weise «mrß der Staat selbstverständlich

jedes Bertrane « zu den staatlichen Flug¬
verkehrslinien unmöglich machen

und jeder vernünftige Mensch «vird lieber eine
Privatlin «e , etwa die Lufthansa , benützen , die
ihn ans Unfälle bis zu eiirer Höhe von 250 . 000
Kronen automatisch versichert .

Aber noch ein zweites Moment n«uß bei
objektiver Beurteilung der Jglaucr Flugkato -
strophe in Betracht gezogen «verden . Während die

Flugschiffe der gcsaniten Welt auf Grund der
« ntcrnationalon Vereinbarungen «nit F u n k -

apparaturen und Fernsendeappa -
raten ausgerüstet sind , l «at die tschechoslowa¬
kische staatliche Flugverkehrslinie auü Evspa -
rungsgründen diese Apparatur nicht cingesührt
und e » ist nicht ausgeschlossen , daß das Jglaucr
Unglück hätte durch Funkdienst verhütet werde »
können . Wir sehen also , daß die staatliche Arro -
linic eS in mailchcr Hinsicht nötig hat , alte
Fehler auszubessern .

Walter L u st i g.

Softer und Betonte
über dem Ozean .

Paris , 2. September . Ueber dein T r a n L-

ozeanflug CosteS und Betontes sind allmäh -
lich folgende Meldungen seit gestern eingc -
gangen .

Der Transozcai «da «npfcr „ Rochembca ««" er¬
hielt nm 18 . 20 Uhr Greenlvicher Zeit ( 19. 20
Uhr m. e. Z. ) eine Radioineldnug von « Flug¬
zeug „Fragezeichen " , das sich zur angegebenen
Zeit ans 51 Grad 2l Minuten nördlicher Breite
«inb 16 Grad westlicher Länge befand , d. ,f . etwa
400 Kilometer wcstlich von Süd -

i r la n d.
Eine Stunde später teilte CosteS mit , daß

er gezwungen «var , die F l u g r i ch t u n g ein

wenig nordwärts abz » ändern . Um 20 Uhr
45 Minuten meldete der Tanipfcr „Liberty " ,
daß das „Fragezeichen " soeben den Dainpser
überflogen habe , daß das Geräusch der arbeiten¬
den Motoren gut zu hören «var , das Flugzeug
selbst aber «vcgeu des herrschende «» Nebels nicht
gesehen wurde , Ter Tanipfcr befand sich z»i
dieser . Zeit auf 51 Grad nördlicher Breite und
Ll Grad westlicher Länge , d. i, etlva 880 K i l o»
titelet westlich von « Cap Loop Head
( nordwestlich von Irland ) . Um 23 Uhr Green -

wichcr Zeit gab der Dampfer „ Europa " be¬

kannt , daß er eine Radiomeldung vom „ Frage -
zejchcn " erhielt , das sich zu dieser Zeit auf 48
Grad 30 Min ««ten nördlicher Breite und 32
Grad «vestlicher Länge von « Cap Loop Head
befand . Um 0 . 30 Minuten Greenwicher Zeit
heute nachts fing die amerikanische Radiostation
in Louisburg eine Radio « neldnng CosteS
auf , in der der Flieger nritteilt , daß auf den »

„Fragezeichen " alles in Ordnung ist.
Den letzten Meldungen aus Netv ?) ork zu¬

folge herrscht über dem Atlantischen Ozean und
an der a«nerikanischen Küste im ganzen g ü n -

stigcs Wetter . Es weht ein leichter West -
«vind . ES ist jedoch möglich , daß sich Nebel b»l -

. Pen werden , Das amerikanische Lnstschiffahrts -

ministerium teilte niit , daß es alle Vorkehrun¬
gen für die Aufnahme der Flieger getroffen nnd
daß c8 alle amerikanischen Radiostationcu und
auf den « Ozean unterwegs befindliche Dampfer
auf den Flug CosteS und Betontes aufmerksam
gemacht hat .

Paris , 2. September . Wie bereits gemeldet ,
hatte das Flugzeug „Fragezeichen " bereits nm
14 Uhr 35 Minuten Greenwicher Zeit den Atlan¬
tischen Ozcgn passiert , da cs zu dieser Stunde
über Canso in Nenschottland gesichtet wurde . Die
Durchschnittsgeschwinvigkeit des Flugzeuges betrug
bisher ettva 180 Stundenkilometer , Auf ihrem
ganzen Fluge über den Ozean hatten die Flieger
klares und im allgemcineu windstilles Wetter .
Auch über dem ainerikanischen Festland herrscht
günstiges Welter .

In Netv Jork wurden bereits sämtliche Vor -
bereittuigen zur feierlichen Begrüßung der Flieger
getroffen . Dex neue Flugplatz von Netv Nork ,
Curtiß - Field,Hrd beleuchtet sein , trotzdem anzu¬
nehmen ist , daß das Flugzeug bereits »«>«« etwa
17 Uhr Netv ?) orker Zeit (d. i. 22 Uhr mittel -

europäischer Zeit ) in Netv Aork eintreffen dürften .
Eine Anzahl von Flugzetigen «verden, den Ozean¬
fliegern entgegen fliegen . Oberst Lindbcrgh ist ,
als er von diesem neue, « Ozeanflug erfyhr , mittels
Flugzeuges in Netv ?) ork eingetroffen , um per¬
sönlich Costes und Bellonte die Hand schütteln zu
können .

*

Netv Pork , 2. September . Die beiden fran -
zösiskhcn Flieger Costes und Bellonte

haben ihre » Ozeanflug erfolgreich beendet . DaS

„ Fragezeichen " ist un « 0 . 13 Uhr »n. e. Z. auf dem

Flugplatz Curtisfield glatt gelandet .

Allzu frech lut nicht gut !
Die Verhaftung des ainerikanischen Bank¬

räubers Diamond in Aachen ist nach der

Meldting eines Mittagsblattes auf eineA n -

zeige der amerikanischen Botschaft
zurückzusühren . Auf die Meldung , daß Diamond
in Antwerpen an Bord gegangen sei und

auf einen Paß mit deutschen « Visum
reiste , — al » Reiseziel war Magdeburg an¬
gegeben , — ließ der amerikanische Botschafter
den deutschen Behörden mitteilen , daß er eil «
AuSliefernngSvcrfahren an die deutschen Behör¬
den vorbcrcite . Die AnSlieferung «vird «vcgeu
der E r m o r d u n g eines N e >v Yorker
Kassen boten begehrt .

Aachen , 2. September . Der Vcrbrcchcrkönig
Jack Dianiond ist offenbar das Opfer seines
eigenen allzu großen Selbstvertrauens gcwor -
den . Ec «var noch vorsichtig genug gewesen , die
Nachricht von seiner Ankunft mit einem anderen
Zuge in die Welt zu setze », daun aber fühlte er
sich so sicher , daß er auf die ihin gewiß reichlich
zur Verfügung stehenden falschen Ausweise ver¬
zichtete und unter seinem « virklichen
Naiilcu in einem Abteil 1. Klasse
reiste . Als die Aachener Kriminalpolizei die
Nachricht von seiner Ankunft erhielt , hatte der
Pnllinann - Exprcß , in dem «na «« ihn vermutete ,
Aachen schon verlassen . Trotzdem kontrollierte
sie auch die noch folgenden Züge und fand da¬
bei den Gesuchten , der offenbar nicht mit seiner
Verhaftung gerech««et hatte .

Diamond bestreitet übrigens , daß ein Haft¬
befehl gegen ihn vorlieae . Zur Flucht oder Ge -
gentvehr fand er gar keine Gelegenheit . Die Po¬
lizei betont , daß die Beschreibung des Verbre¬
chers in der Presse die Festnahme sehr erleichtert
habe . Angeblich «vollte Diamond zu einer Kur .
Man geht aber wohl nicht fehl in der An¬
nahme , daß ihm sei » Rivale aus Chicago , Al
Capvne , der von Diamonds Anhängern in Netv
Jork schon eine bedenkliche Zahl aus dem Wege
geräumt Hot den Bode « « in Netv Dark zu heiß
machte . Diamond wird als schlanker Mann von
eleganten « Aussehen geschildert , er soll 1. 76
Meter groß und 34 Jahre alt sein .

Das 71 . Lübecker Opfer . In Lübeck ver¬
starb das 71 . Calmette - Opstr , krank sind noch
49

Dresdensahrt der Samariter !
Die bereit » festgcl «gte Dresdenfahrt der AS.

muß umständehalber vom 7. September auf den21 . September verschoben werden . Die Abfahrt isthalb 5 Nhr Aussig Staatsbahnhos . Die schonGemeldeten wollen da » zur Kenntnis nehmen undweitere Interessenten mögen sich bi » 7. Septemberbei Genossen Sippl Johann , Schreckenstein 1/148 ,melden . Spätere Meldungen können nicht derlill-
stchttgt werden . « Spesen 05 K, inbegriffen Fahrt,
Entree , Führung und ein Mittagessen. )

GerUsteinsturz in Hostomih. — Drei B« ,
letzte . In Äostomitz stürzte vorgestern Nachmit»
tag ein . GestmS über dem zweite » Stockwerk
eines Neubaues des Maurermeisters Eduard
Picwak , Schwaz , ein und riß das Gerüst in
die Tiefe . Auf dem Gerüst befanden sich zweiArbeiter und eine Handlangerin , die «nit her-
abstürzten und zum Teil schwer, z « « m Teil leicht
verletzt wurden . Der Manker Schröder und
die Handlangerin Svagr wurden schwer verletztund mußten in daü Krankenhaus eingelieseri
werden , während der Maurer Novy nut leich¬
teren Verletzungen davonkan » . Die Unters ««»
chuna , dieses Falles wird hoffentlich ergeben , w
ein verschulden vorliegt oder nicht .

Doppelselbstmord in Graupen . Gestern
nachtS beginge » am Galgcnberg in Graupen
die 21 Jahre alte Fabriksarbeiterin Ida Franz
auü Graüpei « Nr . 312 un - der 19 Jahre alte
Maurer Rudolf Stiebor auü Serbitz Selbstmord
durch Erhängen . Man nimmt an , daß beide
aus unglücklicher Liebe aus dem Leben schieden.
Sttebor hinterließ eine an seinen Bater gerichtete
Karte , die er wahrscheinlich in der Nacht schrieb,
deren Worte aber nicht zu entziffern sind .

Tod auf hoher Tee . Aus Seattle
( Washington ) wird gemeldet : Infolge eine »
Zusammenstoßes «nit dem Frachtdampfer „Ad<miral Nelson " ging eine Fischcrbarkc un¬
ter , wobei der Kapitän und neun Mit .
glieder der Mannschaft ertranken .

DaS Budweiser Autounglück . Wie gemeldet
wurde , kam es am 30 . August auf dem Bahn¬
übergang der Strecke Netolitz -Divöitz zu einen «
Zusammenstoß eines Personenautos mit einem
Motorwagen der tschechoslowakischen Bahnen .
Die Ursache des Zusammenstoßes wird liod)
von einer Kommission untersucht . Das Besin,
den des verletzten Arztes MUTr . Hazuka aus
Slabce bei Räkonitz , der von den vier Verlco -
«en die schwersten in « wren Verletzungen erlitt ,
ist immer noch sehr ernst . Seiner Frau
geht es zwar schon cttvaS bester , doch bleibt sie
auch «veiterhin « n ÄrankenhauSpslege . Dozent
Dr . O. Wagner aus Prag wurde durch
raschen operativen Eingriff gerettet , und es
besteht Hoffnung , daß er am Leben ezchaltar
wird . Seine Frau erlitt leichtere Verletzung«»,
sie ist wohlauf . Alle Verletzten sind in « Budwei¬
ser Krankenhause in ärztlicher Pflege .

Arbeitertod . Knapp vor Arbaitsschluß «vuidr
der 34jährige Fabriksklempner der Fa . Pctera
u . Söhne in Hohenclbe , Franz Worbs , vom
Zcbc ereilt . Er hatte ein Blech herauSgesticht ,
streß dabei ein Tanipfrohr un « , welche « gegen
ein nur mangelhaft geschütztes Transiiiissionc - -
rod fiel . DaS 6 Zentimeter dicke Rohr «ourde
von den Speichen erfaßt , herumge schleudert nnd
gegen das Hinterhaupt des Unglücklichen ge¬
schlagen. Mit zertrümnlertem Schädel
wurde er in das benachbarte Bezirksspital ge¬
bracht , wo er nach wenigen Minute » starb . —
Ter Betrieb bei der Firma Petera ist veraltet
nnd bedarf dringeiw der Modernisierung , damit
solche Unfälle nicht Vorkommen können . Mittel
wäre » « genug vorharrden . — Der Holzhauer
Joses M « Hier au « Hirsch bergen (Böh¬
merwald ) « vnrde beim Holzfällen durch eine »
größeren abspringendcn Ast in der Bauchgegend
derart schwer verletzt , daß er an den Folgen
verschied . Ter Verunglückte « vor erst seit kurzer
Zeit verheiratet und stand im 30 . Lebensjahre .

Ein Zeppelin kommt nach Moskau . Am
10 . September trifft ein deutscher Zeppelin un »
ter der Führung von Dr . Eckener , aus Ber¬
lin kommend in Moskau ein . Das Luftschiff wird

aus dem Frunse - Flugplatz ohne Landungsmost
und ohne Luftschiffbau«! landen . Ueber der Stadt
Moskau «vird das Luftschiff mehrere Kreise be>
schreibe »«, «vorauf die Landnnasmanöver ihren
Anfang nehmen werden . In Moskau «vird da »

Luftschiff je nach der Witterung 45 Minuten
bis vier Stunden verweilen . Bon der Gesell¬
schaft zur Förderung der Luftfahrt dcü Berte «.

digungswcsens und der cheniischen Industrie
der UdSSR ( „Osoaviachin ") ist ein Sonderaus¬
schuß für de » Empfang des Luftschiffes einge¬
setzt worden .

Som Rundfunk .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Donnerstag .
P» ßr 1X. 15—12. 00 Polpourri auj Sckallplomn , 12. 90—

Mittag « »» »» , 17. 00—«8. 00 Olpchmlllaaokolljirl . i8. 2S-Il >. lü
D « url . cke « Scitbung : «reib : - Seter . Friedrich 4' öhP».
Silbe Dnbra . A. Reimer und W. RStnrr : Szene » out dem
. . «öd von Berllchlngc »- . 111. 45—20. 15 Biolinkonitrl . — >- >»»:
11. 80—12. 00 Sckallplotton . 18. 00- «8. 10 SlhollPIollon , 18. 20 di«
I8. !«0 Sckollplollon , 18. 80- 18. 05 Dsu licke Send » » « .
Diutlche ' Preslenochrlchlen . . . Line Hormlol « SNNmener üielchich!».
niusifaliickkk vörlpiel , 18. 05—10. 80 Mlitlk für die Jugend . «9. 83
bi « 20. 00 Mährische Bolktlleder . - «iihrltch . oftroo : 11. 00 di«
19. 00 Schallplatte », 18. 00—18. 15 DeurIchc 2 endunp , .0
berft »nd«. — Prehdarß : «1. 90—12. 00 Opcromulik , 18. 00—10. 00
. 9!ackni' ii «pl!o»r«ri . — - erli »: 18. 0» Thorzrl - lau . — Vr- tta »:
10. 00 Mui » a»« Rußland , 20. 00 Lttmde der Arbell , 21. 00"Sie¬
der. — Lilln ! 20. 00 Ndendkonzerl . — adnlpader «: 10. 85—90. 85
äoneeri , 20. 10 Der Kirlchgarlen , Komödie von ft. Tschechow.
— aö,i,a >»»«Ieih «ulen ! 21. 80 Orchefterionzerl . — Leip »«: 20. !»
N. WNdgana : Olede über Oellerreich . Sprecheri M. Waller . --
Mllache »! 90: Nanierl . — Wien: 20. 05 Dollar nnd ApoldrNr.
Rom. Oper von «e/Dtllerd v. Dtttcrödort . Anlckl. Adentkon-
»erl . — Load »» I : 21. 20 Orchellerkonzerl . — Loadon II : 1000
Lrcheslerkonjer «. — P»rt § (Eiffelttlrm ): 20. 20 Noiuerl - Ueb. »
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Norwegen , das Land der Mitternachtssonne .
Don I . ReiSmann .

Der tschechoslowakisch « Vertreter in China .
Der Präsident der Republik betraute mit Cut -

schließung vom 12 . August d. I . den SektionS -

rat JUDr . August Lasar mit der Leitung
der Vertretung der Tschechoslowakischen Republik
in Schanghai und mit der Vertretung der

Tschechoslotvakischen Republik bei der chinesischen
Regierung .

Antozusammenstotz vor dem Leitmeritzer
Hauptpostamt«. Montag morgens , kurz nach
Beginn des Parteienverkehrs iw Leitnieritzer
Hauptpostamte ereignete sich vier Schritte vor
dein Haupteingange zum Hauptpostamte ein Zu -
sammenstoß eines vollbeladenen Lastenautos der

Leitmeritzer Kalk - und Zieaelwerke A. - G. mit
einen » vom Eigentümer selbst gelenkten Per¬
sonenauto deS ElÄtrotcchnikerS Josef Müller
aus Tkibkitz bei Trebnitz . Das in schneller
Fahrt aus der unrichtigen Straßenseite ankom¬
mende Lastenauto hatte daS Personenauto am
linken Kotschiitzer erfaßt und über 4 Meter weit
über den Postplatz mitgerissen . Beide AutoS
blieben dann vor vom Hauptvingangc deS Post¬
amtes auf de » » Gehsteig « einen halben Meter
vom Hauptvingangc stehen . Bei der raschen An¬

fahrt wurden drei Personen zu Boden

geworfen , di « mir durch daS scharfe Brem¬

sen deS LastenautoS vor d « n sicheren Tode bc -

tvahrt wurden . Der pensionierte Gvndormeric -

wachtmeister E. Winter kam zwischen die
beiden AutoS am Gehsteige zu liegen und erlitt
ein « schwer « Verletzung an den Beinen .
Tie ÖberlehrerSgattin Anna Stelzig wurde
ani Gehsteige zu Boden gestoßen , fiel aus daS

Gesicht und erlitt mehrere s ch w e r e Ver¬

letzungen im Gesichte . Beide Personen konn¬
ten nach erfolgter ärztlicher Behandlung in

häuslicher Pflege bleiben . Ein « dritte , n»ibe -
kannte Frau hatt « beim Sturz « vor dem Per¬
sonenauto nur leichte Hautabschürfungen erlit¬
ten und sich sofort von der Unfallstell « entfernt .
Der Unfall , der infolge des bei der Oeffmiug
der AmtSräume vor der Poft herrschenden star¬
ken Verkehres durch das Uüberfahren deS Geh¬
steiges leicht noch mehrere Passanten hatte ge¬
fährden können , soll nach der amtliche » Feststel¬

lung nur durch daS zu rasche riud vor¬

schriftswidrige ^ Fahren des Lasten -
autvlenkcrS herbeigeführt worden sein , der trotz
sofortigen Bremsen » das Personenauto iiber
eine Entscrnuiig von 5 Meter mitriß und erst

ans dem Gehsteige vor der VingangStür « zum
Postamt « zum Stillstände gebracht werden
konnte .

Italienisch « Freiheit . Die Fremdensreund -
llchkeit deS gastlichen Mussolinien lernt « ein

niederländischer Steward kennen , der sich in

Livorno in einem Friseursalon das Haar schnei,
' den lassen wollte und sich die Wartezeit mit den »

' . Lesen der gewiß - nicht linksgerichteten „ Haag -
ichcn Post " verkürzte . Unglücklicherweise ent¬

hielt die Nummer ein « Karikat » » auf Musso¬
lini . waS den Friseur veranlaßte , heimlich das

fascistische Ortsbüro zu benachrichtigen . DaS

Büro schickte einige handfeste Kerle , die den

ahimngSlosen Steward fürchterlich verprügelten
und ins Gefängnis steckten , wo er fünf Woche »
zubringen mußte .

Di « Staatsbahndirektion Prag - Süd wird , falls
bis zum 3. September , S Uhr vormittag » , die Zahl
drr Anmeldungen noch um BO ansteigt , am 6. und
7. September eine » SonderauSflug nach dem

Riefcngebirge vemnftalten . & m Preise von 85 K

find inbegriffen : Fahrt hin und zurück , Frühstück ,
Mittagessen , AutobuSfahrlen , Lokalbahnfahrten ,
B<gleiwng und Unfallversicherung . Da » nähere
Programm ist an der Kassa Nr . 18 auf dem

WIssontbahichof auSgehängt , wo auch die Anmeldun¬

gen entgq ^ ngenmnmen werden . Anzahlung 20 X,

EinschvrÄgebühr L X.

Norwigen ! DaS Land der Fjorde und Gebirgs¬
seen, das Land der kühnen Seefahrer und Entdecker ,
die Hein»at Amundsens , Nansen », . Henrik Ibsens ,
Björnstenl « BjörnsonS , Knut . Hamsuns , der Dichte¬
rin Undset und des ergreifenden Liederkomponistcn
Griegl Wer hätte nicht den Wunsch , dieses Land
und fein « Menschen kennenzulernen

Norwegen ist mehr als zweimal so groß al » die
Tschechoslowakei ( 821 . 000 Km. ' ) , hat aber Saum «in
Fünftel der Bevölkerung unseres Staate » , nämlich
in » ganzen 2. 5 Millionen , so daß bloß 8 Menschen
auf den Quadratkilometer komnien , während die
Dicht « bei nn » 97 beträgt , lind von dem Gesamtter -
ritorium ist bloß ein Dreißigstel des Landes für den
Ackerbau geeignet , wogegen bei nnS kaum 5 Proz .
unsere » BSdenS nicht bebaubar sind .

Norwegen ist «in erbliches Königreich , das im
Jahre 1005 aus der Personalunion mit Schweden
auSschied , der jetzige König heißt Haakon VII . Nor¬
wegen hat die allgemeine Dienstpflicht ringefichrt ,
doch beträgt die Gesamtdienstzeit bloß 5 bi » 0 Mo¬
nat «. Di « Bevölkerung ist zum größten Teile prote¬
stantisch . Die HauplemnahmSqiiellen der Bevölke¬
rung bestehen im Fischfang und im Holzexport «.

Die größten Städte Nortvegen » sind Oslo
( früher Kristiania », eine Universitätsstadt mit einer
Viertelmillion Einwohner . Oslo liegt in einem herr¬
lichen Fjorde gleichen Nanienü gebettet und soll im
Jahre lid >0 von » König Harald Haardraade gegrün¬
det worden sein . Der Name Ehristiania ist auf den
dänischen König Christian IV . zurückzusühren , der
im Jahr « 162t nach einer großen Feuersbrunst ,
welche die Stad ! fast ganz einäscherte , «ine neu «
Stad ! erbauen ließ . Die schönste Aussicht auf O» lo
hat man vom sogenannten ,Hölm «nköll «n" , ganz in
der Nähe von Oslo liegen schöbe Fjord », darunter
Bygdoy , Ivo in den Sommermonaten fast ganz Oslo
ein „ Seebad " nimmt . Bergen , am Atlantischen
Ozean gelegen , ist die zweitgrößte Stadt Norwegen »
mit 100 . 000 Einwohnern . Die „ Bergenbahn " ist di «
gewaltigste Hochgebirgsbahn in ganz Europa , über
Hochebenen und Hochgebirge , an ewigem Schnee und
Eis vorbei , rast die Lokomotive 18 Stunden lang und
bewältigt eine Strecke von 492 Kilometer . Di « Ber¬
genbahn ist «in Sieg der modern « « Technik über ein
fast unwegsames , landschaftlich aber herrliches Ge
birgSland . Bergen ist die lieblichste Stadt In ganz
Skandinavien . Wer einmal Bergen gesehen hat , der
wundert sich nicht , daß Norwegens größter Dichter
Ibsen und sein größter Lirderkomponist Grieg gerade
au » dieser Stadl stammen . In Bergen stößt rnan aus
Schritt und Tritt auf kulturhistorische Erinn «riiu -

gen . Im 13. Jahrhundert war Bergen «in « deutsche
Stadt , im Jahr « 1850 wurde hier da » . Deutsche
Kontor " errichtet und es war bis zum 16. Jahrhun¬
dert ein Stützpunkt der deutschen Hansa . Noch heute
erinnert ein Stadtteil längs des HafenkaiS „Tne - ke -
brhggcn " ( Deutsche Brücken ) , mit seinen alten Häu¬
sern an die Hansazelt. ' Seit dem Jahre 1761 ist aber

Bergen ein « ganz norwegische Stadt . Ten gewaltig¬
sten Eindruck ans den Freniden macht ein Ausblick
vom Floieuberge , einem dominierenden Hügel , 1600
Meter iiber dem Meere , den man bequem mit der

Drahts «ilbahn in ctiva 10 Miunten erreicht . Und von

hier ans sicht man Fjord neben Fjord gereiht , bis

tveit in den Atlautifcheu Ozcan hinein ! Tie Haakons -

halle aus dem Jahre 1260 , das Hanseatische Museum ,
das ' Secfahrsmuseuni , das norwegische Heimatkunst -
indnftric - Museum , daS Gamla ( alte ) Theater , wo

Ibsen seine ersten Erfolge hatt «, der Fischmarki , all

das machen Bergen zu einem unvergleichlichen Er¬

lebnis .

Trondhjem kNidaro » ) steht Heuer ganz im Zei¬
chen seiner O! af - Kunst - Fifchcrri - und Industrie ' Aus¬
stellungen . Die Ausstellung wurde am 10. Mai er¬

öffnet und dauert bis 5. Oktober . „ Olaf der Heilige "

ist der Schutzpatron Norwegens . Er war Norwegen »

berühmtester König , der im Kampfe für das tühri -
stcnlum im Jahre 1030 siel . An der Stell «, tvo er

begraben sein soll , erhebt sich dir wunderbare Ka¬

thedrale von Dronlhrinr . Mir interessieren u»>s aber

mehr um die auderen Aiiüslellungen als um die Er -

innrrungen an den . Heiligen und wir kommen ans

unser « Rechnung , »>eni » wir bloß «inen Gang durch
die Fischerei - Ausstellung machen . Alle » wa » mit der

Seefahrt und Fischerei zusammenhängt , von der ein¬

fachen Fischangel , dem Neltung - chirtel und wasser¬
dichten TancherSIeide , vom Wikingerschisse bis zum
berühmten ,Fram " , Nansens Entdcckerschisse , da »
alle » bietet di « Seesahrtri - Ausstellung von Trond -

hjom . Dazu noch «ine separate Ausstellung norwcgi -
scher Kunst . Unter den Malern begegnen wir den
Bildern eines alten Bekannten , de » großen norwe¬

gischen Maler » Edv and Mn netz , vor einigen
Jahren auch im Prager Rudolfinum seine Bilder aus¬

gestellt hatt «. Dir nortvegische Gemäldeausstellung in

Tronlhjem zeigt nn » Nortvegens Seel «: unter einer

scheinbaren Ruhe und Kühle gegen die Außeuiveli
ein Vulkan - Innenleben . Wer wohl diese Fabel vom

„kalten " Nordländer und der teniperamenivollen
Nordländerin erfunden hat ? Nicht » ist unwahrer als
die ». Man sehe doch bloß einmal da » norwegische
Folklore , dies « Farbenpracht der Mädchcntrachlen , der

Brauttrachten z. B. au » dem Hardangerhochland «!
,Hamsun - Menschen " und „ Peer Ghnt - Dharakteurr "
sind nicht bloß Phantasiegcbiide , entsprungen Dich -

terhirnen , sie habe » hier ihre Hcinlat . Oder glaubt
jemand , daß «in Volk , da » die schönsten Volkslieder

auf der Erde besitzt , „ temperamentlos " sein kann ,
wie man ost Höri . ( In den Griegliedern kehren die
Motive dieser Volkslieder wieder . )

Di « Tschechoslowakei hat In Norwcgrn vier Ho -

norarkonsnle , aber « S könnte mehr über die Ber -

hältnissc hier bekannt sein , a ! S cS - er Falt ist. ' Selbst¬
redend kennt man in Norwegen den Namen de » Prä¬
sidenten Masaryk sehr wohl , aber es kann einem

schon in Norwegen mehr als einmal passieren , daß
man gefragt wird , ob daS Tschechische dem Dem »

sckicn oder Englifck)ctt sprachverwandt ist oder daß
man einem «in « ungarische Aufschrift zeigt und man
ein «n fragt , ob da » nicht Tschechisch sei . Und - och ist
Norwegen die . Heimat Björiison », jenes Manne » , der

zum ersten Mole an , ^>aS Gewiss enEuropaS " appel¬
lierte und der vor mehr als 26 Jahren bereits «ine

Befreiung der Slowaken vom ungarischen Joch « ver¬

langt «! Man kennt heule in Norwegen dagegen - en
Namen ,T » ka " und ZeitungSlenie in Norwegen und
Schiveden haben mich wiederholt nach dem AnSgange
dieses Prozesses gesragt . Auch dir Propaganda für
die Touristik und die Bäder unsere » Staate » läßt
viel zu wünschen übrig . Von der Literatur der Tsche¬
chen weiß man fast nicht » und es verwunderte die
Norlveger nicht ivenig , al » ich ihnen sagt «, daß bei
unS sogar über ihren Sprachcnstreil zwischen dem
Landkinal und RikSmal «ine größere tschechisck )« Bro¬
schüre ouS der Feder Tr . Walter » existier «. Das
RikSmal der Norweger ist die verbreitete Sprache ,
abe enthält sehr viel dänische L. ' huwor ! «, jo daß die¬
ses Norivegisch dem Dänischen fast gleicht . Da » Land » .
mal ist «in « von Jvaar Aasen aus Grund aller nor¬
wegischer Dialekt « festgelegie Sprach «, dl « die ur¬
sprünglicher « ist . Beide Sprachen sind in Norwegen
gebräuchlich und stehen n»it «inander in scharfem
Kampfe , Iveil es Gegner und Anhänger für die eine
und andere gibt . Ibsen schrieb RikSmal . dagegen
Arne Garborg im LandSmal .

Als einzige „ Kuliurapostel " traf ich in Trond¬
hjem nick » weniger a >S >8 tschechische BNHmrrwald -
musikanten , die bei einem dortigen ZirkuS angrstelll
sind und die nick » - wenig erfreut Warrn , daß sie
einem Landsmann « ans Böhnten begegneten .

In Bergen wurde es mir ermöglicht , einen in ¬

formativen Nadio - Bortrag Über die Tschechoslowakei
in der Dauer von 80 Minuten zu hallen und mir

eine Serie von Vorträgen über die tschechisch: Lite¬

ratur in deutscher Sprache sür später In Aussicht
gestellt .

Mine Ehronll .
Vie Schlafkrankheit in Kamerun .

130 . 000 Schlaskranke b«i 800 . 000 Einwohnern .

Die Schlafivankheit Ist In Kamerun stets «Ine

außrrordentlich gefährlich « Seuche gewesen . Frank¬
reich , daS die ehemalige deutsche Kolonie jetzt in

Besitz Hal , hat in d«r ersten Zeit einen vergeblichen
Kamps gegen di « Schlafkrankheit geführt . Erst fett
sie im Änni 1026 eine dauernd « Schlafkrankheitt -
Mission für Kamerun schufen, kann man von einer

aussichtsreichen Dekäinpsnitg der Schlafirankheit
reden . Diese Mission besteht aus zehn Aerzten ,
20 europäischen und 150 cingoborenen Hilfskräften ,
di « dauernd in Kamerun zur Bekämpfung der

Schlafkrankheit tätig sind .

Der Letter dieser Mission , Dr . Jamol , hat in
der französischen Gesellschaft für exotische Krank¬

heiten einen ausgiebigen Bericht über den Stand
der Schläfkrankheitsbckämpfung in Kamerun er¬

stattet . ES wurden acht UnterfuchungSkolonnen ge¬
bildet , jede von einen » Arzt geführt , mit etwa 20

Hilfskräften und je zehn Mikroskopen ausgerüstet .
Die Feststellungen dieser Kolonnen ergaben , daß sich
die Schlafkrankheit in Kamerun über ein Gebiet
von « nva 80 . 000 Onadrattilometer erstreckt und
cin « Bevölkerung von etwa 800 . 000 Einwohnern
»»»»faßt . Dabei fand man Gebiete , wo die Insek¬
tion unter 15 Prozent und solche , wo sie über 15

Prozent der Einwohner erfaßt . Einzelne Bezirk «
wiesen so stark epidemischen Charakter aus , daß
man durchschirittlich S6 Prozent der Einwohner als
mit Schlafkrankheit befallen feststellte . Ja , nwn
sand kleinere üiebicw, in denen die Verseuchung
bis zu 77 Prv ^ nt stieg und in einem Dorfe wur¬
den sogar alle Einwohner , bis ans einen einzigen ,
schlafkrank befunden . Welche gewaltigen Verwüstun¬
gen die Krankheit anrichtet , geht daraus hervor ,
daß der Stamm der Djein seit 1023 von 2220 An¬

gehörigen ans 609 zusammengeschmolzen ist .
Die Kmnmission hat di « Schlafkranken in vier

Gruppen cingeleilt : in alt « Kranke mit gutem
Körz - e>; nsmnd, die keine Parasiten mehr im Blut «
haben . In alte Kranke in gutem oder schlechtem
Zustande , di « noch Parasiten im Blute haben , in
nane Krank « und in alle und neue Kranke in

schlechten » Zustande . ' Nur di « vierte Abteilung wird

zur Ausnahme und Behandlung in die Schlaf -
lraicken Lager geschickt . Alle , anderen Schlafkranlei »
tverden durch Brhandlungsiolonnen , die aus ein¬
geborenen Heilgehilfen unter Führung eines euro¬
päischen Heilgehilfen bestehen, . an Ort und Stelle
bohandclt .

Die beiden am meisten verwendeten Heilmittel
sind Alvxnt am Tryparsamid . Während der beide »»

Jahr « 1927/28 wurden von dem elfteren 900 Kilo¬

gramm , von dein letzten 600 Kilogramm in Kamc -
r - un verbraucht . Die Kranken erhielten eine oder
mehrere Serien von je sechs Injektionen Atoxyl
oder von zehn Injektion «»» Tr») parsamid . In schwer
oer . sen einen Gegenden hat oic präventive Behand¬
lung der noch nicht erkrankten Einwohner mit fünf
starken Dosen Aiorpl in l ttägigen Zwischenräume » »
gute Erfolge gehabt

Während vor den » Kriege die Zahl der Schlaf -
trairlen von tzeutsihen Aerzien ans höchstens 6000

geschätzt »vnrde , schätzt sie Jamot heute in der

Schlaskrantheilszone von Alt - Kamerun aus 180 . 000
von 800 . 000 Einwohnern . Diese ungeheure Zu »
»»ohnic ist eine Folge langjähriger Unter brech » ug in
der SchlaskranihcllSbekäiiipfnng während und nach
lange Zeil nach dem Kriege . E. O.

Ae Meumafchioe .
Bon Werner Lobbenberg .

SPD . Wenn Sie je vo »« Ionas Rüssel,
dem hinreißend liebenswürdige »» amerikanischen
Hochstapler gehört haben , so müsse »» Sie unbc «

dingt erfahren , wie er kürzlich ans seiner Europa -
reise in Ragnsa die Sache mit der Höllen¬
maschine gemanaget hat .

Rüssel erzählt das folgendermaßen: Wäh¬
rend ich noch itt Triest saß , war Gertie , »nein

entzückendes Wiener Puppenmädchen schon die

dalmatinische Küste hinunter nach Ragnsa vor¬

gefahren , nm dort einen der viele »» Engländer
oder Franzose »» für sich zu interessieren . Da der¬

artiges schon in den erste»» zehn Minute » » »»ach
Gerties jeweiligem Auftauchen zu geschehen
pflegte, konnte ich getrost an » anderen Tage nach -
reisen , nm ebenfalls in GertieS Hotel abzu -
stcigen. Die Sache lief schon : es war dicsnl . il

«in langer , fonnverbrännter Engländer , mit

mächtigen Backenknochen namens Jin » Toxie,
dem es Gertie »nächtig angetan hatte . Ich machte
feine Bekanntschaft u»»d hatte bald heraus , daß
der Kerl schon halb verrückt war , weil Gertie

sich von ihn » zwar hatte airsprechei » lassen, in

der Folge aber sehr auf Wahrung der erforder¬
lichen Distanz sah. Wir vertrug « »» » ns ganz

gut und . der Engländer klagte mir an jedem
Tage mehr sein Leid ii » bezug auf die spröde
Blume seines Herzens .

„Pah, " sagte ich eines Tages z»t Jim Toxi«,
«Sie kennen die Weiber »richt , Toxie, Sie ver¬

stehen nicht , »nit ihnen umzngehe ». So wie Sie

dar tzc» machen , werde » » Sie niemals weiter -

konimen . Man muß den Weibern gegenüber anf -

trctcn , » non cher , man m»»ß ihnen iinponieren .
Ich hätte eine Idee für Sie . "

JÜm machte erwartungsvolle , fröhliche
Augen .

„Sehe »» Sie zu , Toxie, " fuhr ich fort , „ daß
Ihnen Ihre Freundin erlaubt , daß Sie sie ein¬

mal ans ihr Zimmer begleite »» dürfen . D- ann

nehmen Sie « ine Höllenmaschine mit , stellen sie
vor ihrer Dame auf , n»ache »» ei » Theater , daß
Sie das Leben ohne Ihre Angebetete nicht mehr

ertragen könnten , die Arme in die Luft werfe »
nnd so, und ix»fj Sie entschlossen Ivären , den »

elende »» Leben eii » Ende zu machen , aber nicht
nur dem Ihrigen , sondern das ga »»ze Hotel

müsse gleich mit dran glauben und deswegen
hätten Sie die HöllelMiaschine nsw . Da sollen
Sie mal sehen , Toxie , wie die Dame klein wird .

Oh , das kann ich Ihnen , wenn Sie wollen ,

schriftlich gebe»». "
Jim Toxie sah »»»ich ernst an . „ Sic dürfen

sich nicht gar so dumn » anstelle »», Sie sollen doch

selbstverständlich keine richtige Höllemnaschine
mitnehmen , solider »» einfach eine harmlose

Zigarrenkiste , die wir hübsch wie cin Teufels -
ding herrichte »». Das ist doch klar . Wen » Sie

wolle »», besorge ich Ihnen so eilt Ding und

mache es nett zurecht , ja ? "
Da griilste Jim über das ganze Gesicht und

schlug ein .

Ich holte also em Zigarreickistche »» und

baute da auf meinen » Zimmer allerhand hin -
ein : znmilich viel Sand , etliche Drahtspulen ,

zwei gefährlich ausschende Isolatoren und eine

dicke , alte , »nächtig tickende Taschenuhr . Oben¬

auf kam eine Lage Zigarren . An den Seite »»

guckte»» zwei Strippenenoen z»»nr Ziehe »» heraus .
Als ich Jin » die Kist « gab und er sie ticken

hörte , wurde er bei »»ahe kindisch vor Freude .

Er hatte die Kiste in seiner weiten Mantel¬

tasche stecken, als er mit ^ crttc zwei Tage später
zu deren Zimmer hinaussticg . Er war fas » er¬
schrocken , als ihm Gertie auf sei »« Bitte hin
so »»»versehens gestattet hatte , sie z>» begleiten .
Oben erzählte ihn » Gertie eine Schanermär , wie
sie am vergangenen Abend in » Spielsaal an die
zweitausend Pfund verloren habe und nun selber
verloren sei. Ter Engländer zuckte mitleidig die

Achseln nnd wollte lhertie zum Ersatz liebevoll

trösten . Gertie wehrte ihn energisch , ab . , Da

begann er denn sein Theater . Er stellte die

Käste hurtig auf den Tisch und mimte , wie mir
Gertie nachher sagte , sogar ga »»z vorzüglich .
Tann schritt er entschlossen auf die Höllen -
»naschine zu und erwartete nun , daß Gertie ,
blaß , willenlos in sich zusammensinke . Gertie
aber sagte bloß :

„Lassen Sie »nal , Mister Toxie , von Höllen¬
maschine »» verstehe ich mehr als Sie . "

Damit wollte sie ihn « die Kiste ans der

Hand nehmen .

„ Um Gottes willen, " machte da Jim ,
„hör «»» Sie sie nicht ticken , Miß Gertie , sie kann

jeden Augenblick losgehen , wem » Sie sie so heftig
bewegen . "

Aber Gerii « hatte sie » hm schon a»»s der
- Hand gerissen , den Teckel geöffnet »lud die

Zigarren heransgenommcn . Sie betrachtete mit
Kemnevblicken das niysteriöse Innere und zog
dann langsam an der einen Strippe . E s t a t
einen heftigen Knoll . Dicke , blaue

Rauchwolken ringelte »» sich h» die - Höl- c. Zugleich
fing das Biest laut o. n zu f n m m e n.

„ Sehen Sie , das war di « Borzündung " ,
sagt « Gertie sachverständig , „die zweite Strippe
hier ' betätigt die - Haupttzündung. Sie schauen

mich so entgeistert an , Sic scheinen nicht viel
von Höllenmaschinen zu verstehen , Mister Toxie ,
wie ? Ach , Toxic , Sic wissen ja gar nicht , wel¬
chen Gefallen Sic mir so ganz ohne Absicht
getan haben , indem Sie mir die Maschine hier -
yerkbvachten . Meine znxilauscmd Pfund von
gestern abend bekomme ich doch nicht wieder ,
und da ist es fewieso aus mit »nir . Kommen
Sic , wir wollen zusammen cin Ende machen . "

Sie stellte die Kiste auf den Tisch . Dadurch
wurde das «»»tsetzliche Summen , nntermischt von
den « Ticken des Uhrwerkes , noch bedeutend
stärker und erfiillte da » ganze Zimmer . Tann
faßte Wcrtie die zweite Strippe . Des Engländers
lange Beine schlotterten fürchterlich , sein sonst
so brannes Gesicht war leiclzcublaß .

„ Lassen Sie es sein , ich bezahle ja auch Ihr «
zweitausend Psnnd , nehmen Sie die . Hand weg ,
- Herrgottnochmal " , schrie er , und seine Stimme
überschlug sich in wahnsinniger Furcht . Gertie
macht « tatsächlich einen Znleitnugsdraht los .
TaS Summen Höri « ans . Toxie schrieb , erleich¬
tert , eine »» Scheck über zlveitausend Pfund —
Gertie stellte dann die Kiste unter das fließende
Wasser und dankte Ii--' .» herzlich» daß . - r ihr so
großmütig ein Zurückgehen ins Leben ermöglicht
habe . Ich selbst fuhr »in » diese Stunde schon gen
Cattaro , dann »vaS hätte ich Alister Toxie ant¬
worten sollen , wenn er »nich wegen meines

verwegenen Spiels mit den » Leben eines ganzen
Hotels voller Menschen zur Rede gestellt hätte ?
Ich hätte ihn » doch »virklich nicht g»ct sage »» fön -

rren , daß ich in unsere „Höllenmaschine " zwei
„Frösche " , wie man sie in der Neujahrsnacht an¬
zündet , und einen elektrischen Summer mit einer

Tascheiilainpenbatlerie auch noch milhincinprak -
tiziert hatt «.



Seite 8. Mittwoch , 3. September 1980 . Rr . 207 .

und

wohl
vom

zu -
vor
de -

Westfront ISIS " .

2. Ke »
1. Wall
3. Böh -
1. Gülle

laben gegen Frei « Tnrnerschaft Groß -
Berlin - Wedding IS : 7 ( 8 : 4) . Da - Spiü,
da - in Magdeburg zum Au- trag kam , zeigt «
sich der beiden Meister würdig und stand auf hoher
technischer Stuf « . Berlin zeigte ein ungckünstelte -
Druckspiel , während Fermersleben di « raffinierte
Dpiellveise pflegte . Schon nach zehn Minuten lag
Fermer - laben - : 0 in Führung . MS dann Berlin
in Schwung kam , büßt « Fermersleben an Geschlos¬
senheit ein . Da - Spiel war ein würdiger Auftakt

zu den Meisterschaftsspielen .

Feldlazarett , in einer zerschossenen Kathedrale auf «
geschlagen , vom Wimmern der Sterbenden erfüllt ,
von den Schreien der Verstümmelten . In diesem
Lazarett liegen Deutsche und Franzosen nebenein «
altder . Als der Franzose die Augen ansschlägt , er¬
greift er di « . Hand feine - Nabenmanne - . Weiß nicht ,
daß e - ein Deutscher ist . Weiß nur , daß e- «in Mensch
ist, - Hätten sie eine Stunde vorher einander im Gra¬
ben getrosse », hätte der Franzose ein « Handgranate
aus den Deutschen geschleudert . Da - ist der Krieg .

Einen Soldaten zerfetzt die eigene Handgranate ,
ein deutscher Graben wird von der deutschen Artil¬
lerie zerschossen . Heldentum ? ES gibt kein « Helden
mehr in diesem Film .

Helden gab eS nur im Hinterland . Dort
strotzen die dicken Spießer von vaterländischer Be¬
geisterung . Pabst zeigt diesen Hinterlandpatriotrn .
Er zeigt ober auch die Soldalenmutter , die ihren
Sohn nicht begrüßen kann , weil sie beim Fleischer
angestellt ist und den Platz nicht verlieren darf ; er
zeigt die Soldatenfrau , di « sich für ein Stück Fleisch
dem halbwüchsigen Fleischerlehrling verkauft . , ^bu
warst zu lange fort ", - sagt die Mutter . „ Bin ich denn
schuld " , sagt der Sohn .

In seiner letzten Stund «, im Lazarett , weiß er
eS: „ Wir all « waren schuld " . Wir olle , die
wir in diesen Krieg gezogen , wir alle , die ihn ge¬
duldet haben .

ES gab bisher keinen Film , der - a - wahre Ge¬
sicht de - Krieges so ehrlich geschildert hat wie dieser .
„Westfront 1018 " wiegt mit der ungeheuren Ein¬
dringlichkeit seiner optischen und akustisch «» Gestal¬
tung alle KriegSromane auf .

Soll man hier von Regie reden , von Schau «
spielerlelstungen ? Ein großer Regisieur , gute Dar .
steiler , ein Stab geschulter Techniker haben sich in
den Dienst einer Idee gestellt . Da - ist da - Außer¬
gewöhnliche an diesem Film : er dient einer Ide « ,
er hat Gesinnung . An seinem Schluß erscheint
«in Fragezeichen : ist da « letzt « Bild de » Grauen »
auch wirklich da - Ende de - Grauen - ? War dieser
Krieg der letzt «? Wieder rüsten die imperialistischen
Staaten , morgen können wieder di « Tank - oufsah -
ren , Granaienelnschläge die Erde aufwühlen , die Der -
stümmelten in den Trichtern nach ihrer Mutter
schreien . Da - neue Morden zu verhindern , ist der
Sinn diese - Filmwert - . E - klagtan , all «, die den
Krieg verschuldet Haden . E - klagt ohne Patho - an ;
e - lägt an , indem c - zeigt , wie der Krieg war . Wer
diesen Film gesehen hat , wird vom Heldentum , vom
Vaterland und den anderen schönen Phrasen genug
haben . Darum soll sich feder diesen Film
an seh en . ES hat keinckn wichtigeren Tonfilm g«.
geben und eS wird auch sobald keinen geben .

Fritz Rosenfeld .

Straßenbahn Aussig besiegt den Bund««meister !
Anläßlich deS BezirkSlurntages in Bensen trugen
Straßenbahn Aussig und Lassalle Krochwitz ein

Werbespiel aus , das vollauf seinen Zweck erfüllte .
ES war « in Spiel , das von der ersten bis zur letzten
Minute in flottem Tempo durchgeführt wurde und
die Zuschauer in Spannung hielt . Selbstvertrauen ,
Agilität und Energie hoben den Straßenbahnern
wieder zu einem beachtenswerten Erfolg verhalfen .
Mit 2 : 1 ( 2 : 0 ) mußte sich Krochwitz geschlagen be¬
kennen .

Gleichheit Driskirchlitz spielte gegen Wacker

Hannover 3 : 3 und gegen Union Alfeld 1 : 1 .
Avenir Football - Club Brüssel hat sein « Deutsch -

landreise beendet . Die Belgier gewannen gegen
Schweinfurt 2 : 1 und verloren gegen Fußballklub
Bindlach 2 : 6, gegen Sportklub Weiden 0 : 6 , gegen
Eintracht Nürnberg - Zabo 1 : 4 ( 0 : 2 ) und gegen
Fußballklub Röthenbach 3 : 8 ( 3 : 3 ) . Spielerisch
und auch persöirlich haben die belgischen Genosst ! »
Eindruck hinterlasse ».

1. Vorrundenspiel um di « deutsch « Bunde - mei »

sterschaft in Handball . Vorwärts Fermer - -

russischer Autokrat und äußerst bigott war , in

Betracht zieht , ziemlich gebildet und — ähnlich
wie Wilhelm II . , dilletierte er auf literarischem
Gebiet . Urkunden belehren unS , daß der Zar in

seiner Bibliothek 800 kostbare Handschriften und

Inkunabeln besaß . Mit Mühe > md großen Koste »
hatte er dies alles zilsammengcbracht . Mer wo

ist nun diese seltene Sammlung ? Man findet
keine Meldung von ihrer Vernichtung durch
Brand oder Raub , obwohl nach Iwans Tod
und unter der Regierung seines schwachsinnigen
Sohnes Fjodor ein ziemliches Drunter und

Drüber im Russenreich herrschte . ES besteht die

Vermutung , daß Boris Godunow , der Schwager
und Äönigsmachcr des jungen Zaren , die wert¬
volle Bibliothek in irgend einem Bersteck sorg -
fällig habe aufbewahren lassen . Aber wo ?

Die Forschung ist dieser Frage wonniglich
nachgegangen . Schon vor hundert Jahren ent¬
deckt « ein Professor in Dorpat in Estland ein

Stück vom Katalog der verschollenen Zaren¬
bibliothek . Nach seinem Tode ging dieses Blatt ,
das möglicherweise ein Fingerzeig hätte sein
können , aber wieder verloren und kam erst 1913

einem anderen Historiker wieder unter die Hände .
Das Dokument bewies , daß di « Bibliothek Werke

Eine geheimnisvolle Bibliothek .
Di « Bibliothek Iwan des Grausamen — Unter¬

irdische Kammern deS Moskauer Kremls entdeckt .

Wenn man von Iwan IV. , dem Grau¬

samen , dem vorletzten Zaren aus dem Hause
Rurik , reden hört , so schwebt einem gleich das

Bild eines Blutdürstigen , despotischen Wüstlings ,
mit ausgesprochen sadistisch-pathologischen An -

lagen vor Augen , dem die Geschichte nicht um -

sonst dm Beinamen des Grausamen oder Schreck¬
lichen gegeben hat . Aber mit dieser Vorstellung
erfaßt man nur die eine Seite der Persönlich ^
leit . Iwan , der als Vierzehnjähriger 1547 zur
Regierung kam , war nicht ohne gute Geistes¬
anlagen , di « freilich durch sein « erbliche Be¬

lastung mehr als weitgemacht wurden . Ein be¬

rühmter russischer Historiker vergleicht ihn mit

«iner ebenso hochbegabten , aber moralisch degene -
riertry Persönlichkeit : mit N e r o.

Iwan hatte eine krankhafte Sammlerleiden -

schast , die sich außer auf Juwelen , geschnittene
Stein«, kostbare Stoffe und Klcinkunstwerte aller

Art , besonders Bücher , und seltene Handschrif¬
ten richtete . Er selbst war , tvenn man die da¬

malige Zeit und den Umstand , daß er ein

In seinem Roman „ Bier von der Infanterie "
hat der Hamburger Werftarbeiter Ernst Johann »
s e n do - Schicksal von vier deutschen Proleten erzählt ,
die in der - Hölle der Westfront zugrunde gehen ; sinn¬
los und tvehrloS wie Millionen andere . Ter Film ,
den G. W. Pabst nach diesem KriegSbuch drehte ,
hat mit der Dichtung vor allem gemein , daß er den

Krieg vom Standpunkt des einsachen Soldaten aus
sieht , des Soldaten , der kein - Held ist und kein Held
sein will , sondern nur eine harte Pflicht erfüllt , die

ihm unsichtbare Stärkere ausgezwungen haben . Wie

dieser namenlose deutsche Soldat an der Front lebt «
und starb , zeigt der Film . Wie er in Kot und Dreck

lag , Wochen , Monate , Jahre lang , wie er erst mit

seinem gesunden natürlichen Humor gegen daS
Grauen anzukämpfen versucht , dann Im Trommel -

seuer zur Maschine wird , Handgranaten schleudert ,
sich duckt , einmal , zehnmal , hundertmal , bis er mit
einem Aufschrei in einen Granattrlchter stürzt , «in

Opfer unter Millionen . Heldentum ? Einmal sagt
ein Soldat dem Kameraden , den der Anblick eine -
Toten erstarren läßt : „ Nimm dich zusammen , wir

sind doch - Helden . " Da entgegnet einer , der länger
im Feld steht , der weiß , wie eS nm da » Heldentum

bestellt ist: „ W tun wir wirklich Helden
wären — dann wären w i r läng st da »

h c i m. "
ES kann nicht im Sinne eine - Regisseurs wie

G- W. Pabst liegen , den Krieg nur mit Staubwolken ,
Granatendonner und Ataschinengdivehrprasseln optisch
und akustisch abzuschildern — Pabst versucht , hinter
da » Antlitz deS Krieges zu blicken . Er zeigt vor allem ,
daß diesen Krieg die Maschinen entschieden haben ;
mit unerbittlicher Präzision schieben die sranzösischen
Tanks sich vorwärts , zcrtraiitpeln , ivas aus ihrem
Weg liegt , Feige un- d -Helden, Tot « und Lebende . Und
er zeigt wekkrhin , in «iner Szene von wahrhaft dich¬
terischer Gröhe , den Gehorsam , der mit schuld
am Krieg , mit schuld an der langen Ausdehnung
des Kriege - war . Da ist ein Leutnant , schmales
Asketengesicht mit brennenden Augen , ganz Pflicht ,
ersüllung , ganz dem Vaterland ergebener deutscher
Offizier . Dieser Leutnant wird im Trommelfeuer
eine - Angriffe - wahnsinnig . Er reckt sich über den

Graben , er steht salutierend , hochaufgerichtet wie eine

gespenstige Statue , und spricht lonlo - in - Leer «: „ Zu
Befehl , Majestät ! " Dann aber faßt ihn da - Grauen ,
und mit aller Kraft sich gegen die Sanitätssoldaten
wehrend , die ihn ivegtragen wollen , brüllt er , den

ganzen Weg bi - ins Lazarett : „ Hurra ! " DaS patrio¬
tische Hurra al - der letzte SchreckenSruf eines Wahn¬
sinnigen — hier wächst der Film weit über dir

Kriegsreportage hinaus , hier wird er mutige pazi¬
fistische Dichtung .

Als erster unter allen KriegSfilmregisseuren hat
Pabst auch gewagt , die Knochenmühle zu zeigen . DaS

Heran » « « der : Steakried Taub ,
ckhetredoktenrr Wilhelm Siießner .
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Film nach dem Roma « „ Bier von der Infanterie " von Ernst Johannsen .

Regier G . M . Pabst .

— Spe « rwevsen : 1. Takkinen 58 . 41 Meter ,
2. Wall 47 . 15 Mater . — 100 Meter : 1. LopS

( Marburg ) 11. 1 Sek . — Stabhochsprung :
1. Flink 8. 60 Meter , 2. Bergen - ( Berlin ) 3. 20 Me¬

ter . — Diskuswerfen : 1. Peltonen 96 . 82 Me .

ter , 2. Takkinen 85 . 75 Meter . — 5000 Meter :

1. Wagner tLeipzig ) 16 : 03 . 2 Min . — 60 Meter

Hürden : 1. Naumann ( Leipzig ) 0 Sek . — 400

Mete r : 1. Lepr 58 . 8 Sek .

Noch «int Repertaire - Aendtrung . Di « Auffüh -
rung „ Die Spieler " von Gogol , die mit der

Aufführung der „ Liebe auf dem Lande " ver .
bunden werden sollt «, entfällt vorläufig wegen Er¬
krankungen im Ensemble .

Spielplan de » Reue « Deutschen Theater «.
SamStag ( 231 —3 ) , 7 Uhr : „ Liebe auf dem
Lande " . Sonntag , 7 Uhr : „ Tannhäuser " .
Montag , 7 % Uhr : Ga stsp iel Gisela
Werbezirk : Königin - Mutter " .

Spielplan der Kleine « Bühn « . Mittwoch , 7 ) 1
Uhr : „ Huila di Bulla " . Donner - lag , 7 %
Uhr : „ Die Kassette " . Freitag , 7 % Uhr : „ Ge -
schäft mit Amerika " . SamStag , 7 % Uhr :
„ Die Sache , di « sich Lieb « nennt " . Sonn ,
tag , 7 % Uhr , Gastspiel Gisela Werbezirk :
Königin - Mutter " . Montag , 7 % Uhr :
„ Liebe auf dom Lande " .

*

Subilihtm deo Theater „ Bariütö " .

Da » Prager Theater „ Bariätä " feiert in die¬
sem Jahre feinen Fünfziger — in erstaunlicher
LebenSsvische und in einem neuen prächtigen Ge¬
wand . Direktor Pley hat daS alte Hau » so modern
und elegant renovieren lassen , daß nunmehr sein
Innerer allen praktischen , aber auch allen Lieb¬
haber - Ansprüchen gerecht wird , insbesondere da »
Foyer macht numnehr « inen zugleich anheimelnden
und großstädtischen Eindruck , durch die vornehm «
Ausstattung mD di « stilvolle Beleuchtung . Aber
auch im Zuschouerraum , in den Garderoben , in
der Fülle der AuSgänge und in dem noch in Arbeit
befindlichen Promenoir macht sich daS glückliche
Streben geltend , der Artistik und ihren Freunden
cine sympathische Stätte zu geben . Bor allem ab «:
verdient da » Programm Anerkennung , mit dem
da » Bariötü in sein zweite » Halbjahrhundert tritt :
et fordert mit einigen Glanznummern und durch
seine Gediegenheit und Originalität geradezu zu
einem Vergleich mit . dem Zirkus Gleich heraus ,
dessen artistischer Warenhauscharakter dabei nicht
sehr günstig abschneidrt . Die „ Komödie unter
der Laterne " , di « die Galavovstellung am
Montag eröffnete , von Bolls und Bobby
schwindelerregend und dabei mit viel Humor
exerziert , erbringt ebenso wie di « Hundedres¬
suren Alf Loyal » den Beweis , daß die Arti¬
stik noch Naue - , Originelles und zudem wirklich
Geiswolles zu bieten hat . Man bewundert di «
graziösen , körperschönen , gewandten Lister -
Astony , di « noch im Halsbrecherischen Harmonie
bewahren , die grotesken Einfälle der Exzentrik -
komiker Witaly und Oriv « und selbst
dort , wo,im Fall « der zwei ElliettS , Bekann¬
ter variiert wird , respektiert man die Exaktheit der
Arbeit , obwohl man sich angesichts solcher Akrobatik
sieben Meter hoch über der Bühne doch inimer
wieder fragt , ob der grausige „ Genuß " des Zu¬
schauer - di « unnütz « LebenSgesährlichkeit der Lei¬
stung auch nur einigermaßen aufzuwiegen vermag .
Au - der Fülle de » Programms ragen dann noch
di « blutjungen Chinesen hervor , die sehr
den Neid ihrer Kollegen und Landsleute
Zirkus Gleich erregen dürften , und schließlich zwei
jung « amerikanrsche Stepptänzer „ Star und
Jenkins " , schlechthin vollendet und mit der

Musikalität ihrer Körper schon an das Gebiet
streifend , in dem wahrhaft Künstlerisches den

Artisten adelt . Schließlich sei aber auch noch del
Montes gedacht , eines jungen Mexikaners , der
durch Geschicklichkeit und EinsallSreichtum am Seil
schon heute ein Meister seiner Zunft ist . . g.

Ai » der Bartei .
Jugendbewegung .

S . 3 . Prag . Heute findet unsere Monat » -
versammlung in der Gec . statt . Gen . Köh¬
ler referiert über : „Gewerkschaft und Arbeiter¬

jugend " . Beginn halb 8 Uhr. Besuchet alle diesen
- Abend . — Donnerstag : Probeabrnd in der
Gec . Beginn 8 Uhr.

Gapkarie « für di « ReichSkonfereuz . Diejeni¬
gen Prager Genossinnen und Genoswn , welche
all Gäste an der RcichSkonfercnz der Partei und

Gewerkschaften , die am Sonntag in der Produk¬
tenbörse avgchalten wird , tcilnchmen wollen ,
mögen sich wegen einer Gastkarte an den Sekre¬
tär der Bezirk - organisation Genossen Anton

Siegl , der zwischen 3 und 5 Uhr in Prag TJ, ,
Rekazanka 18 , anwesend ist oder an Genossen
Richard Schönfeld « r , Gec , Prag n > ,
Fügnerovo näm 4, wenden .

AM * W * MkWgk
DenWIaad - Finnland .

Sn Leipzig .
Am SamStag fand in Leipzig vor 18 . 000 Zu¬

schauern die letzt « Fiimland - Beranstaltuiig in Sach¬
sen statt . Sic wurde , genau wie die vorausgcgan -
genen in Dresden und Chemnitz , zu einem Ereig¬
nis . Bei den leichtathletischen Wettkämpfen blieben
die Finnen in einigen Läusen im geschlagenen Felde ,
während sic sonst di « ersten Plätze belegten . Wag¬
ner ( Leipzig ) erzielt « im 3000 - Mckcr - Laiif ein « neue
BnndeSbcstleistung .

Di « leichtathletischen Ergebnisi « .

Hochsprung : 1. Lechincn ( Finnland ) 1. 84
Meter , 2. Wilde ( Ma^ eburg ) 1. 73 Meter . — Dis¬
kuswerfen : 1. Peltonen ( Finnland ) 40 . 02 Me¬
ter , 2. Takkinen ( Finnland ) 37 . 98 Meter , 3. Gatzschc
( Leipzig ) 29 . 42 Meter . — Speerwerfen : 1
Takkinen 52 . 60 Meter , 2. Schulze ( Weißwasicr ) 47 . 02
Meter . — Stabhochsprung : 1. Flink ( Finn -
lasid ) 3. 60 Meter , 2. Schulze 3. 40 Meter . — 100
Meter : 1. Wall ( FinnlatD ) 11 Sek . ,
( Eisenberg ) 11 . 2 Sek . — 4 00 Meter :
62 . 6 Sek . , 2. Gusseff ( Finnland ) 53. Sek . ,
mer ( Dresden ) 53L 2«k. — 800 Meter :
( Stettin ) 2 : 01 . 7 Min . , 2. Laakonen ( Finnland )
ß : 02 . 2 Min . , 3. Schirdcwahu ( Leipzig ) 2 : 02 . 5
Min . — 3000 Meter : 1. Wagner ( Leipzig )
8 : 54 . 9 Min . ( neue Bundesbestleistung ) , 2. Harju I

( Finnlaich ) 9 : 04 . 3 Min . , 8. Mittag ( Dresden )
9 : 08 . 5 Min . — Olympisch « Stafette : 1.
Finnland 3 : 46 . 1 Min. , 2. Deutschland 3 : 47 Min .

Deutschland gewinnt im Fußball 4 : 0 ( 3 : 0 ) .

Nach zwei Ni ^ erlagen — in Dresden 1 : 3
und in Chemnitz 1 : 2 — der erste Sieg der deut¬
schen Ländermannschast . Lieber Spieler gab sein
beste » Können her und verhalf so zu «iner technisch
und taktisch vorzüglichen Einheit . Di « erste Hälfte
verlief spannend , do di « deutsche Elf diesmal glän¬
zend besetzt war und fast immer im Angriff lag .
Tie doutsche Hintermannschaft zeigte ein großes
Spiel und zerstörte alle finnischen Angriff « meist
schon im Aufbau . Dazu kam , daß der deutsche An¬
griff auch sehr schußfreudig war und mit vier ein¬
wandfreien und schönen Toren den Finnen eine

sicher « Niederlage bereitete . Der finnische Tor¬
mann war unzweifelhaft der beste Spieler seiner
Mannschaft und leistete Erstaunliche ». Die zweit «
- Halbzeit war belanglos , da sie stark unter der

nehmenden Dunkelheit litt ; zehn Minuten

Schluß mußt « der Schiedsrichter abpsrisen , da
reit » nicht » mehr z>l erkennen war .

3 « Braunschweig .
Die mit Spannung erwarteten Lönderkämpfc

Deutschland —Finnland nahmen Sonntag einen sähr
guten Verlauf . Trotz der hochsommerlichen Hitze
sind die Leistungen al » gut zu bezeichnen . Bedauer¬

lich , daß im 5000 - Meler - Lauf . Harju bei 3000 Me¬
ter ausgeben mußt « .

Deutschland gewinnt wiederum 4 : 0.

Vm Fußballspiel z«igte die deutsch « Län -

dermannschaft wiederum prachwolle Leistungen . Dl «

Finnen gaben ebenfalls einen gefährlichen Gegner
ab , doch wurden sie kurz vor Schluß sichtlich nervös
und hart .

Di « leichtathletischen Ergebnisse .
Hochsprung : 1. L« thinen 1. 75 Meter , 2.

Wilde ( Magdeburg ) 1. 69 Meter . — 800 M« ter :
1. Hube ( Berlin ) 2 : 05 . 2 Min . , 2. Schirdewahn

( Leipzig ) 2 : 05 . 2 Min . , 8. Laakonen 2 : 05 . 3 Min .

von geradezu unschätzbarem Seltenheitswert ent¬
halten haben mutz . So wird die Erzählung eines
Bürgermeister » von Riga bestätigt » der berichtet ,
daß 1860 ein kriegsgefangener Geistlicher , der
nach Moskau verschleppt worden war , auf Be¬
fehl des Zaren einen Bibliothekskatalog verfer¬
tigte und auch etliche lateinische Werk « ins

Russische übertrug . Schon in den Neunziger »
jähren hatten russische und deutsche Gerichts¬
forscher die Ansicht vertreten , die Zarenbibliothek
sei vollständig erhalten , und zwar in einem » n -
zugänalichen Bersteck in den zahlreichen Gangen
uno Gewölben des unterirdischen Kremls , der
Zwingburg der altrussischen Hauptstadt .

Kricgsläufte und Revolutionswirren unter¬
brachen dann di « Forschungen : jetzt erst sind sie
wieder ausgenommen worden . 1917 entdeckt «
nämlich « in Altertumsforscher ein ganzes Netz:
unterirdischer Kammern und Gänge ; man hatte
wohl gewußt , daß solche «ristieren , aber bisher
hatte inan sie nicht aufzufinden vermocht . Und
nun könnt « es sein, daß die Bibliothek des grau¬
samen Iwan doch wieder ans Tageslicht ge¬
langt «. Für di « GeschichtS- und ReligionSfor -
fchung würde dieser Fund jedenfalls von nicht
zu unterschätzender Bedeutung - sein .

Physikalisch - diätetisches'

Sanatorium KLEiSCHE bei Aussig
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IW Neuzeitliche Einrichtungen . IW

Telefon Aussig 303 . Prospekt .
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